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fall erhalten, und derſelbe hat
ſich gar nicht vermindert, nachdem es in
die franzoſiſche Sprache uberſetzet worden.
Viele Schauſpiele haben ihren Ruhm ofters
der Vorſtellung oder der Geſchicklichkeit der

Acteurs zu danken, und verlieren daher
ein Groſſes von ihrem Werthe, wenn die er—
ſte Ueberraſchung des Zuſchauers, die von
ſo vielen blendenden Nebenumſtanden beglei—

tet worden, voruber iſt, und man dieſelben
in des Stille wieder nachlieſet. Allein der
Kaufmaun von Londen behalt ſeine ganze

A2 Starke



Vorbericht.
Starke auf das Herz des Leſers, da ihm die
Character und Folgen der Laſter, auch ohne
ſinnliche Vorſtellungen, beſtandig abſcheulich
bleiben, und die Gemahlde der Sitten ihm alle
mal tugendhafte und edle Empfindungen zuruck

laſſen.

Die Haubptperſon dieſes Stucks iſt
Georg Barnwell, ein junger Kaufmanns—
diener. Sein Character iſt ein Beyſpiel,
wie nahe Tugend und Laſter zuſammen gren

zen, und wie kurz der Schritt vom Guten bis

auf die Bahn des zeitlichen Verderbens ſey,
wenn ein junger und unerfahrner Menſch erſt

den Verfuhrungen Gehor giebet. Eine argli
ſtige und liederliche Milwoud verleitet ihn
durch Lockungen zu einem unglucklichen Fort

gang von Laſtern, die immer, wie ſie zu—
nehmen, abſcheulicher werden, und endlich ſich

mit einem ſchimpflichen und grauſamen Aus—
gange enden.

Mogte doch ſein Bild, da man in al—
len groſſen Handelsſtavten ſo viele Barn—

wells



Vorbericht.
wells hat, die auf eben einem ſo verderbli—

chen Pfade unuberlegt fortgehen, allen jun
gen Leuten, die ſich der Handlung widmen,
ein Muſter des Schreckens und des Abſcheues

ſeyn! und mogten ſie ſich dagegen den ehrli—
chen Truman dieſen getreuen und fleißi
gen Handlungsbedienten, zur Nachahmung
wahlen! Gewiß, alsdenn wurden ſie ſich mit
mehrer Sorgfalt und Schuldigkeit, zu ihrem

eigenen Glucke und zum kunftigen Flor des

Staats, der hochſtnothigen Wahrheit erin
nern: daß ſie getreu dienen und ſich geſchickt

machen muſſen, und nicht auf Koſten ihrer
Herren, bereits als Junglinge, Herren vor

ſtellen durfen.

Die ubrigen Perſonen dieſes Stucks
ubergehen wir, weil es uns vielleicht wenige

keſer Dank wiſſen mogten, wenn wir ihnen
dieſelben in dieſem Vorberichte ſchilderten, und

zu ihrem Misvergnugen den Knoten ent—
wickelten. Beylaufig muſſen wir noch ſagen

daß daſſelbe nicht: nach den angenommenen
Regeln der Schaubuhne ausgearbeitet wor

A3 den;



Vorbericht.
den; wir vermuthen aber, daß dieſer kleine
Umſtand durch Schonheiten erſetzet ſey, welche,

ohne ſich lange in unſerm Theile aufzuhal—
ten, ſogleich ins Herz gehen, und daſelbſt

alle Wirkungen ihres Reitzes ausuben. Der

ſo zartliche als gelehrte Herr Prevot d' Ex
iles ſchreibet daher in feinem Pour et Contre

Tom. 3. N. 45. zum Ruhme dieſes Stücks
folgendes: hii.t:

E täal. J
Dieſe. Tragodie iſt acht und dreißig

mal nacheinander auf dem Theater zu Drury
Lane aufgefuhret worden. u Sie, hat innmer

den Beyfall der Zuſchauer erhalten, und die
Anzahl derſelben war beſtandig gleich groß

Sie hat eben das Gluck an andern Orten,
wo ſie vorgeſtellet iſt, gehabt. Es ſind ei
nige tauſend Exemplare dapon aufgelegt; man

hat ſie mit eben dem Eifet tlnd Vergnugen ge
leſen, mit welchem' nitn :ſik vorgeſtellet ſahe.

Ein Schauſpiel, welches ſo vielen Beyfall
und ſo niele Hothachtung gefunden, berechtiget

einen jeden, der etwas davon vernimmt zu
denken, daß es entweder in ſeiner Art ein
Muſtet ſey, deſſen pollkvmmene Schonheit

ein



Vorbericht.
ein jeder empfindet, oder daß es dem eigenen
Geſchmack der Nation (der es ein ſolch Ver—

gnugen machet) ſo gemaß ſey, daß es zu ei
ner gewiſſen Regel dienen kan, den gegen—
wartigen Geſchmack deſſelben in Anſehung

der Schauſpiele zu beurtheilen. Wir uber
laſſen dem Leſer das Vergnugen, ſelbſt zu ent
ſcheiden, welches die Urſache ſey, woher dieſe

Tragdodie einen ſoichen Beyfall der
ganzen Nation erhalten hat.
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 G a sErſte Handlung.
Erſter Auftritt.
Sorogoud, Truman.

.Trumann. Mein Herr! die Briefe aus Genua ſind
angekommen. (Er ubergiebt ihm die Briefe.)

Sorogoud. Dem Himei ſey Dank, daß das Unge.
witter, welches uns drohete, auf einigeZeit vertrieben

iſt. Die Spanier haben ſich nunmehro keine weite
re Rechnung auf die Geldſummen zu machen, welche

ſie ſich von den Genueſern vermutheten, und ſind
Vdahero genothiget, die Ankunft der Schatze aus ih
rer neubezwungenen Welt zu erwarten, um die er

ſchopften Schatzkammern wieder zu fullen, und ſich

nin den Stand zu ſetzen, die traurigen und gefahrli
chen Anſchlage, welche ſie gegen unſere Jnſel gefaßt
haben, ins Werk zu richten. Wir haben demnach

jetzo Zeit, uns von unſerer Seite in Gegenverfaſ—
ſung zu ſetzen, und, wenn der Himmel uns geneigt
iſt, ſo wird es uns leicht ſeyn, uns dieſem Ungluck zu
entziehen, und es unſern Feinden zuzuwenden.

Truman. Man mußte ſehr unempfindlich ſehn,
wenn man bey der Geſahr des Vaterlandes gleich—

gultig ware. Aber darf ich mich wohl unterſtehen
zu fragen, durch welche Mittel?

Sorogoud. Eure Neugierde iſt loblich, und ich mache
imir ein wahres Vergnugen daraus dieſelbe zu ſtillen.
Jbhr werdet daraus abnehmen, wie viel ſo großmu
trthige Aauflente, als wir, in gewiſſen Begebenheiten

nin A5 zur



10 Deer Kaufmann von Londen,

zur Rettung ihren Vaterlandes, und zur Verſiche
rung desſenigen Gluckes, welches ſie demſelben zu
allen Zeiten verſchaffen, beytragen konnen; Ja ſoll
te auch jemals ein niedertrachtiger Gedanke in euch
aufſteigen, ſo muſte doch die Vorſtellung eures
Standes euch alles das, was der Vortreflichkeit deſ
ſelben gachtheilig iſt, großmuthig verachten lehren.

Truman. Wir wurden in der That nicht zu entſchul—

digen ſeyn, Barnwell und ich, wenü wir dem lobli
chen Exempek; welches wir an Jhnen taglich vor
Augen haben, nicht folgten, und wenn wir durch un
ſere ubele Auffuhrung uns eines fo anſehnlichen
Standes unwurdig machten.

Soorogoud. Der Kaufmannsſtand iſt den Edelleu
Mteen ſo wenig unenſtandig, ſo wenig er ſie davon aus
ſchiüeſſet: aber ich glaube, ihr habt mir nur Compli

mente machen wollen. (Truman macht ihni eine tie
fe Verbeugung.) Dieſes iſt mir zwar nicht zuwider,
allein hutet euch, daß ihr eure Aufrichtigkeit nicht ei
ner gar zu groſſen Hoflichkeit aufopfert. Doch, ich
muß eure Frage beantworten. Die Bank von Ge
nua war mit dem Konige von Spanien eins gewor
den, demſelben, gegen gute Verſicherung und ſtarke
Zinſen, eine ſo betrachtliche Summe vorzuſchieſſen,
daß er damit ſeine ganze Flotte hatte ausruſten kon
nen. Unſere weiſe Konigin, die mit Recht die
Mutter ihres Volkes genennet wird, erhalt kaum

Nathricht hievon' ſo ſchickt ſie gleich ihren Secre
rtar Walſingam ab, um mit den Kaufleuten ihres
getreuen Londens hieruber zu berathſchlagen. Die

fe wurden bald eins. Sie ſchrieben jeder beſonders
an ihre verſchiedene Agenten, alle ihr Auſehn bey

den



ein burgerliches Trauerſpiel. 11
den Genueſern dahin anzuwenden, ſie zur Wieder
aufhebuug dieſes mit dem ſpaniſchen Hofe geſchloſſenen Tractats zu bewegen. Jtzo iſt alles richtig. n

Nach reifer Ueberlegung der Sachen und Erwa— J

gung ihres wahren Vortheils, haben der Rath und
die Bank zu Genua die Freundſchaft der londen—
ſchen Kaufleute der Freundſchaft eines Monarchn
vorgezogen, der ſich des hochmuthigen Titels einesKoniges von Oſt und WeſtJndien bedienet. J
Truman. O glucklicher Ausgang eines klugen

Raths! Wie viel Geld, wie viel Blut wird dadurcherſparet?Groſſe Kbnigm! ĩu
du denen: Furſten; die unter dem Vorwand der ge.

meinen Gefahr, ihre Unterthanen durch unerträg.

4
liche Steuren und Erpreſſungen unterdrucken?
Sorogoud.  Nein! So handelt unſere gnadige

Konigin nicht mit uns. Die LUebe ihrer Unter
chaneun iſt ihr reichſter Schatz, die Gluckfeeligkeit

derſelben iſt ihr groſter Ruhm.
Truman. Dieſer uneigennutzige Schutz unſerer J
Konigin iſt! ein Geſchenk, welches ihrer Hoheit ſo

wurdig iſt; äls uniſere Eikeüntlichkeit vetdienet.e
Haben der Herr auch nöch etwas zu befehlen?

Soroögoüd. Sehet igch  ob unter den Rechnun- J

gen der Handwerker auch noch einige unbezahlet
ſind: findet ihr einige darunter, ſo ſehet, ſie burch,
und ſchuſftz dieſen arnien Leuten has Geid. Es it

unbilligeunß ſie telbſt herkommen, es abjuholen, in JJ

dem ſie dadurch eine Zinn verſſehren, die dem gemeinen Beſteſi, ihreu Kinbeen und ihren Hausweſen l

ſoloſtbac iſit.. J9 Zweiter J

a. J
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12 Der Kaufmann von Londen,

Zweiter- Auftritt.
Sorogoud, Marie.

Sorogoud. Nun, meine liebe Tochter! Haſt du gu
te Anſtalten zur Mhlzeit verfuget? Jch ſehe gerne,

daß der Ueberfluß und eine gute Wahl dabey herr
ſchen. Die Gaſte, welche ich bekam̃e, ſind vornehm,
wir muſſen dahero dahin ſehen, daß ſie wenigſtens
mit unſerer Aufnahme und Bewirthung zufrieden
ſind.

Marie. Jch hoffe, ſie merden damit zufrieden ſeyn,

lieber Herr Vater! Jch habe es an nichts fehlen
laſſen.

Sorogoud. Deine Bedacheſamkeit in dergleichen
Fallen iſt mir wohl bekant, und ich habe unrecht ge
habt dich hieran zu erinnern.

Marie. Jch weis nicht, wie es zugehet, ich bin heute

gar nicht geſchickt, eine Geſellſchaft zu unterhal—
ten.Sorogoud. Ach! du muſt deinen melancholiſchen

Grillen nicht nachhangen, meine Tochter!
Marie. Sie werden aber zijnehmen, wenn ich in Ge

ſeliſchaft komme. Jch bitte dahero gehorſamſt, lie

ber Herr Vater! erlauben Sie, daß ich heute nicht
zum Vorſchein kommen darf. Es iſt mir itzo nicht
beſfer, als daß ich alleiüt bin.

Sorogoud. Aber du wiiſt ja wohl, baß alle dieſe
vornehme Standesperſonen mich hauptſachlich dei
net ipegen beſuchen. Wollteſt du denn, daß ſie ih

re Hoflichkelt, und bie Mithe; welche fie fich geben,

bedauren ſollten?

Marie.
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Marie. Wenn ſie nicht deswegen herkommen, Sie zu

beſuchen, ſo kan ich mir gar nicht einbilden, daß es
um Jhrer Tochter willen geſchehen ſollte, deren

ziger Vorzug darinnen beſtehet, daß ſie Jtnen ange.
horet. Eine Standesperſon, welche mit einem
Kaufmann von Jhrer Art Freundſchaft halt,erzeiget
deuiſelben allerdinges eine Ehre, jedoch erniedriget
ſie ſich dadurch im geringſten nicht.

Sorogoud. Schon gut, meine Tochter! Geſtehe
J

nur, daß ein junger Menſch eine vollkommene Hoch. 9
achtung fur mich hegen, und doch mehr Annehmlich— L

keit in deinem Umgange, als in meiner Geſellſchaft,.
haben kann. Jch erinnere mich noch ganz wohl der

J
jenigen Zeiten, da mir die großte und beſte Geſell—ſchaft in Engelland ſehr abgeſchmackt wurde geſchie- l

nen haben, wenn ich dadurch eine Gelegenheit hatte r
verſaumen ſollen, deine Mutter zu ſehen.

Marie. Jch bin verſichert, daß ſie nicht minder An
nehmlichkeit in Jhrem Umgange gefunden haben
wird. Solche Gemuther, wie die ihrigen, konnten
kein Vergnugen empfinden, welches nicht von bey

J

den Seiten gleich groß hatte ſeyn ſollen.

Sorogoud. Hore, meine liebe Tochter! Du weiſt, ich ſ

habe keinen Erben, und kein Kind, als dich. Du biſt
J

die Einzige, welche alle Fruchte meiner langen und
J

glucklichen Handlungen einerndten wird. Mogte ich
doch noch vor meinem Tode das Vergnugen haben.
denjenigen zu ſehen, mit dem du dieſelben theilen woll
teſt! MeineFreude hĩeruber wurde ſo groß ſeyn, alsdie zartkicheriebe, welche ich gegen dich hege. Alle Tage J

Jthun Perſonen vom erſten Range und von Verdien

ſten ſi
J

 ddddè



14 D—eer Kaufmann von Londen,

ſten deinetwegen Anwerbungen bey mir. Noch zur
Zeit habe ich ihre Geſuche beſtandig abgeſchlagen, in

der Hoffnung, daß meine Bemuhungen, dein Herz zu
erforſchen, mich endlich die Neigung deſſelben wur—

den ſehen laſſen. Jch weis, daß keine Ehe angenehm
und glucklich ſeyn kann, wann die Liebe nicht von bei
den Seuen gleich iſt, und ich wollte mit weit groſſerem
Vergnugen deine Wahl durch meinen Beyfall billi-
gen, als dieſelbe durch meinen Rath beſtunmen.

Marie. Wae ſoll ich Jhnen antworten, lieber Herr
Vater? Und was ſoll ich zu den vielfaltigen Proben

Ihrer Gute ſagen, die, auch bey den allerzatlichſten
Jatern, ihres gleichen nicht hat? Jch geſtehe indeſſen

ſrey, ich wurde ſehr unglucklich ſeyn, wenn Sie nicht
ſo gutig waren. Sie werden ſchon wahrgenom̃en
haben, daß unter allen denen, die uns mit ihren Be
ſuchen beehren, kein einziger iſt, dem ich nicht mit
Hochachtung, aber auch mit Gleichqgultigkeit bege
gne. Hatten Sie ſich Jhrer vaterlichen Gewalt be
dienen wollen, wurde ich Jhnen zwar ohne Auſtand
Folge geleiſtet, aber auch zugleich ineine Ruhe dem

Jhnen ſchuldigen Gehorſam aufgeopfert haben.

Soregoud. Jch bin mir dieſes allezeit von deinem
vollkommenen kindlichen Gehorſam vermuthen ge

weſen, davon du mir in allen andern Fallen ſo deutli
che Proben giebſt. Jch habe denſelben aber doch
nicht ſo ſtark verſuchen, oder deine Freiheit in einer
Sache zwingen wollen, woran deine Ruhe und
Glugfeligkeit ſo weſentlichen Antheil hat.

Marie. Vielleicht beſihe ich nicht genug.von dem er
laubten und vbilligen Ehrgeitz/der mir als Jhrer Toch

ter
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ter anſtandig, ja wohl gar nothwendig ſeyn mogte.

Doch dem ſey wie ihm wolle; Titel und Vorzuge,
welche uns blos die Geburt giebet, ſind nicht ver—

mogend, mein Herz zu reitzen.

Sorogoud. Freylich ſind die Vorzuge der Geburt
und der Glucksguter nicht dasjeniae, welches einen
Menſchen die Hochachtnng der Leute zuwege brin
gen kann, wenn ihn nicht auch dabey ſeine per—
ſohnlichen Verdienſte noch mehr uber andere erhe
ben; Doch bey dem, der ſeines Adels und ſeiner
Reichthumer wurdig iſt, ſind es allerdings wahr
hafte und wurkliche Vortheile, welche ſeine Tugen

den in das helleſte Licht ſetzen.

Marie. Jch kann zwar nicht mit Gewißheit ſa
gen, ob die Empfindungen meines Herzens alle—
zeit dieſelben bleiben werden, dieſes aber konnen

Sie verſichert,ſeyn, daß ich Jhren Willen und
Jhre Klugheit /beſtandig zur Richtſchnur meiner

Gedanken und Handlungen machen werde; Und
da Sien mir die gutige Verſicherung gegeben ha—
ben, daß Sie mich zu keiner Heyrath zwingen wol

len, die meiner Neigung zuwider iſt: So werde
ich mich auch niemalen ſo weit vergehen, daß ich,

um derſelben zu folgen
mnehmen ſollte, welches

„nur das Geringſte vor
meiner kindlichen Pflicht

zuwider wäare. Haben der Herr Vater auch
ſonſt noch was zu befehlen, oder erlauben Sie,
daß ich weggehen darf?

Sorogoud. Jch werde dir in dein Zimmer folgen.

Dritter



i6 Der Kaufmann von Londen,

Dritter Auftritt.
Der Schauplatz iſt in Milwouds Hauſe.

Milwoud, Lucie.
Milwoud an ihrem Nachttiſch ſitzend. Wie kin.

deſt du mich heute, Lucie!
Lucie. O! volikommen ſchon, Mademoiſelle, wenn Sie

nur noch etwas rothe Schminke auſlegen, ſo will ich

den ſehen, der ihren Reitzungen widerſtehen könnte!
Aber warum geben Sie Sich denn heute ſo auſſeror
dentliche Muhe, ſich zu putzen, undſich zu ſchminken?
Gewiß trachten Sie heute nach neuen Eroberungen!

Milwoud. Nach Eroberungen? Das ware in dur
That recht was neues.

kurie. Vor ihnen gar nicht, Mademoiſelle! denn
dieſes thun  Sie ja alle Tage  aber vor mir
Ach! darauf habe ich mĩr keine Hoffnung zu machen
»e wie unglucklich bin ich nicht! Aber Jbr

Verſtand und Jhre Schonheit.
Milmwoud. Mein Verſtaad und meine Schonheit ha—

ben angefangen, mich unglucklich zu machen, und
ich bin es ietzt noch. Die Mannsperſonen, welche
untereinander ſelbſt auch die allerfreygebigſten und

aufrichtigſten find, bezeigen ſich doch bey uns als die
argſten Geitzhalſe und Heuchler. Jhre Hochach

tung und Ehrerbietigkeit gegen uns dauret nur ſo
lange, als wir etwas zu ihrem Vergnugen beytragen.

Lucie. Aber geht es dennvch nicht alles auf ihre Unko

ſten, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn wir nicht
mit Theil an dem Vergnugen nehmen?

Milwoud.
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Truman. Jſt dies die Sprache eines Freundes? J
Ach, alles was Dich itzo in Unruhe ſetzet, hat mir J
ſchon lange vorher geahndet! Jtzo empfinde iches d

44ſeinem ganzen Umfange nach, ob Da mur gleich
u

die wahre Urſache deſſelben nicht entdecken wiliſt.Glaubſt Du wohl, daß ich, während Deiner Arwe— ü

lnsſenheit, eben ſo wenig geſchlafen habe, als Du? Il
Meine Sorgen und meine Tiefſuruigkeit lieſſen mich
hiezu nicht kommen, ſondern ich habe vielmehr die— t
ſe ganze Nacht mit Wunſchen fur Deine Sicher— I

in
heit und gluckliche Wiederkunft zugebracht. vn

Barnwell. Alles iſt der Veranderung unterwor— inj
fen, keine Freundſchaft iſt ſo ſtark, keine Verbin—

J

men ſollten; da Du alſo auch mit der Zeit leicht iſ

dungen ſind ſo feſt, die nicht, nach den verſchie— l

dentlich vorkommenden Umſtanden, ein Ende neh
ll

anfangen koñteſt, mich zu haſſen, ſo glaube ich,
J

warde uns beydan wol am beſten gerathen ſeyn,
wenn Du Deine Liehe gegen mich etwas mehr l
einſchranken wollteſt. J

Truman. O dieſes iſt ein Traum! Barnwell ſollte
J.mir ſo ohne Urſache begegnen.-Lebe wohl, nie

dertrachtiger und undankbarer Jüngling! Jch will ñ

4
Et

ul

J

mich bemuhen, deinem Rathe zu folgen. (Er
J

will gehen, und kommt wieder zuruck.) Doch, was J
thue ich! Vielleicht handele ich zu ungerecht und
voreilig, daß ich dem Zorn Raum gebe, da ich J

3

vielmehr von Mitleiden ſollte bewogen werden. l
Es muß ihm nothwendig ein auſſerordentliches

Ungluck begegnet ſeyn. J
Barnwell. (bey Seite.) Was fur eine beſondere J

Perſon muß ich itzo annehmen! Es iſt unbillig und in
kiederträachtig, daß ich den beſten unter allen

e.

Obrunt
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34 Deer Kaufmann von Londen,

Freunden und Menſchen langer in einer Unruhe
laſſe, die ihm empfindlich iſt.

Truman. Vergib mir, mein lieber Barnwell! ich
habe Unrecht. Suche nur die ſtarken Regungen
deiner Traurigkeit zu unterdrucken, und entdecke
mir die Urſachen derſelben. Vielleicht kan der
Rath eines Freundes etwas zu Demer Beruhi
qung beytragen.

Barnwell. Jch bin verſichert, daß Deine großmuthige
Freundſch aft alles für mich thun wurde, was irgend
ein Menſch fur den andern zu thun vermogend iſt;
aber in dem Zuſtande, worinnen ich mich befinde,
werden alle Deine Bemuhungen unnutz ſeyn.

Truman. Ach ſchutte nur den entſetzlichen Schmerz,
weicher deine Bruſt foltert, in meinem Schoos
aus, liebſter Freund! Jſt gleich kein Mittel aus
fundig zu machen, denſelben gänzlich zu heben,
ſo werde ich ihn doch wenigſtens etwas lindern,
wenn ich ihn mit Dir cheile.

Barnwell. Nichtiger Troſt! Je mehr man ſich
bemuhet, mein Ungluck zu erforſchen, deſtomehr
nunumt daſſelbe zu, und es wurde ohne Grenzen
ſeyn, wenn man gar die Quellen davon entdeckte.

Truman. Jch kenne dein Herz. Es iſt einmahl
zur Tugend geneigt, und keiner Laſter fähig.

VBarnwell. O unertragliche Marter!
Truman. Warum willſt Du mir den Eingang zu

demſelben verſchleſſen? Habe ich auch wohl das
Geringſte auf meinem Herzen, wovon ich Dir ein

Geheimniß machen wollte?

Barnwell. Hore, Teuman! Fahrſt Du noch langer
fort, dieſer verhaßten Sache wegen in mich zu drin

gen,
4
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gen, ſo meide ich dieſes Haus, und Dich, auf
ewig.

Truman. Das iſt ſonderbar!- Aber ſiehe, da
mit hat die Sache ein Ende; verſichere mich nur,
daß Du mich nicht haſſeſt.

Barnwell. Jch ſollte dich haſſen! So ware ich
ein Ungeheuer!

Truman. Willligeſt Du kunftighin in meine
Freundſchaft.

Barnwell. Sie iſt ein Gut, deſſen ich niemals
wurdig. geweſen bin, welches ich aber hinfuhro
auch nicht anders, als unter gewiſſen Bedingun—
gen, annehmen kann.

Truman. und worinn beſtehen dieſelben?
Barnwell. Darinnen, daß, ſo ſonderbar und frem—

de Dir auch meine Auffuhrung vorkommen mogte,
Du niemals mehr davon zu wiſſen begehreſt, als
ich Dir aus freyen Stucken erofnen werde.

Truman. Die Bedingung iſt hart, aber wenn ſie
auch noch harter ware, ſo konnte ich doch nicht
aufhoren, Dein Freund zu ſeyn.

Barnwell. So komm denn, liebſter Truman! daß
ich Dich umarme. So ſehr ein Menſch, der fur
ſeine Perſon unglucklich iſt, noch einem andern er

geben ſeyn kann, ſo ſehr bin ich der Deinige. (Er
unmarmet ihn.)
Truman. Bleibe allezeit mein Freund; der Himmel
aber ſchenke Dir deine vorige Gemuthsruhe wieder.

Barnwell. Kann der geſtrige Tag auch wieder kom
men? Man hat wohl geſehen, daß die Sonne ihren
Lauf aufgehalten hat, und wieder ruckwerts gegan

gdven iſt; aber niemals hat man bemerket, daß eine ein

mal verſtrichene Zeit ſollte wieder gekommen ſeyn.
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Truman. Nein! niemals iſt die Zeit in ihrem vor—
geſchriebenen Lauf aufgehalten worden. Sie ſetzet
denſelben ununterbrochen fort, bis ſie ſich endlich in

der Ewigkeit verliehret, und da ihr Ende findet, wo
ſie ihren Anfang genommen hat. Jndeſſen kann
uns der Himmel alles Boſe, was in dieſer Zeit
geſchiehet, vergeben, und niemals muſſen wir es
bis zur Verz veifſiung kommen laſſen. Es wird
aber alle unſere Aufmerkſamkeit dazu erfordert,
daß wir dieſe Zeit recht gehrauchen. Der Mußig

gang iſt ein gefahrlicher Fallſtrick fur die Jugend,
welchem man aber am beſten entgehen kann,
wenn man ſich in beſtändiger Beſchaftigung unter

ji halt Kommſt du mit mir.
J

Barnwell. Jch muß noch einige Zeit meinen Ge
danken Raum geben, hernach will ich Dir ſogleich
folgen.

Dritter Auftritt.
Barnwell allein.

Jch hatte dem Truman mein ganzes Herz erofnen,
und ihn bitten koönnen, daß er bey meinem Vater
bruder em gutes Wort fur mich einlegtz, den Scha
den, welchen ich meinem Herrn zugeſuget habe, wie
der zu erſetzen. Aber was fange ich an? Entdecke ich
dies der Muwoud? Doch dies konnte auch gar zu

furchtſam ſcheinen. Der Himmel fodert es auch
nicht von mir. Aber er befiehlt mir, ſie zin verlaſ—
ſen. O harter Befehl! Was! Jth ſollte ſie aälſo
nicht wiederſehen! Qich hoffe, daß ich ſie werde be
ſuchen konnen, ohne denſelben dadurch zu erzur

nen.



ein burgerliches Trauerſpiel. 37

nen. Ungegrundete Hoffnung! Jch habe die erſte
Probe meiner Schwachheit ſchon theuer genug be—
zahlet, ſollte ich denn den Himmel aufs neue ver—
ſuchen? Er wurde mich in meinem Falle verlaſſen,
und ich wurde nicht vermogend ſeyn, von demſelben
wieder aufzuſtehen. Allein, iſt es denn ſo unum—
ganglich nothwendig, daß ich ſie verlaſſen, daß ich

ſiie auf ewig verlaſſen muß, ohne ihr die Urſache da—
von zu entdecken! Sie, die mich ſo aufrichtig liebet!
Jſt:es moglich, daß die Grauſamkeit eine Pflicht
ſeyn kann? Jch ſchlieſſe aus dem, was ich leide, auf

das, was ſie empfinden muß. Auf einer Seite ſtel.
let ſich mir die Liebe zum Leben und die Furcht einer

wigen Sthande, auf der andern Seite aber eine
RNeigung dar, welche ſo ſtark iſt, wie die beyde, und

mein Herz in euitulhollkommenen Gleichgewichte
.hält, ſo wie zweene reiſſende Strome, welche mit Ge

walt auf einander ſtoſſen, ohne daß einer dem andern

weichet. O Him̃el, wuzu ſoll ich mich entſehlieſſen?
l

J Viekter Auftritt.
Srorogoud, Barnwell.

Sorogoud. Jhr habt auch vergangen, Barnwell,

daß ihr dieſe ganze Nacht abweſend geweſen ſend,
ohne. mir vorher ein Wort davon zu ſagen.

ch hotte mir vorgenommen, euch deswegen
lzur Rede ju ſtellen. aber ich ſehe, daß ihr mir

Juvorgekominen ſeyd. Dieſe ſchamhafte Rothe,
weiche euer Geſichte bedecket, giebt genugſam

zu erkennen, daß es euch gereuet, und daß ihr
euch ſchamet, eute Pflicht auf ſolche Weiſe ais den

C3 Augen

Ê a
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Augen geſetzet haben. Selbſt der erzurnete Himel
fordert nichts mehr. Sollte es denn bey mir ſchwe
rer ſeyn, Vrrgebung zu erhalten, da ich ſelbſt von
andern der Nachſicht meiner Fehler ſo benothiget
bin? Scheuet euch nur nicht, mich anzuſehen, Barn
weli! Woſern die Verzeyhung eures Vergcehens,
und die Liebe eures Herrn vermogend ſind, etwas
zu eurer Beruhigung beyzutragen, ſo konnet.ihr

.von bepden vollkommen verſichert ſeyn.

VBarnwell. Ach, mein Herr! Sie kennen die rechte
Beſchaffenheit und Große meines Verbrechens
nicht Jhre Gutigkeit machet mich ganz beſchamt,
und ich, kann mich nicht entſchlieſſen, dieſelbe zu
mißbrauchen: aber ſie zwinget mich, Jhnen ein Ge

heimniß zu entdecken, welthetz ir zur Schande ge
reichet, und deſſen Bekemueun ſo wenig der Tod,
als die großte Marter-irinnis von inir herauszu.
bringen, vermogend gewefen ware.

Sorogoud. Jch habe: ſchon genug. Jhr erken
net eure Fehler, und damit bin ich zufrieden.
Wie empfindlich und ſchmerzhaft iſt doch das
Bewußtſeyn eines begangenen Laſters einer edel

muthigen Seele! --CBey Seite.) Er hat
vielleicht eine jngendliche Unbeſonnenheit began

gen, die ich eben nicht nothig hahe zu eriar—
ſchen Der Menſch'iſt überhaupt dergteilhen
Schwachheiten ſo? unterwotfen, daß die Aus-
ſchweiffungen ſeiner! Jugend mehr Mitleiden als
Verwunderung in mir etwecken. Die Vertunft,
welche gegen die Leipenſchaſtrn allezeit ſehr ohn

machtig, und in ſolchem Alter, da ünmi noöch krine
Erfahrung hat, kaum zu inrer Reile helanget iſt,
thut nur ſchwache Gegenwehr oder fut auch wohl

3 gar,
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gar, ohne den geringſten Verſtand, in die Sklave
rey der ſinnlichen Luſte. Je weniger man alsdenn
die Gefahr vorher geſehen hat, und in Bereitſchaft
iſt, ſich dagegen zu vertheidigen, deſto groſſer iſt

Barnwell. Jch muß Jhnen nur alles ſagen. Sie
werden mir gewiß Jhre angebothene Gnade wieder
um entziehen; Ja, Sie werden mich verabſcheuen.

Sorogoud. Es wird weder das eine, noch das an
dere geſchehen: aber ſeyd nur kunftighin gegen die
Verfuhrung eurer Jugend beuer auf eurer Hut!
Dieſe groſſe Neigung zum Veunugen, dieſe heſti
ge Leidenſchaften, dieſe hitzigen Begierden, haben ei

nes ſtarken Zugels nothig, der ſie zuruck hal. Neh
met euch daher beianaurs vor dem Ruckfall in Acht?

Denn, wenn maweſter gewohnt wird, ſo verm

liehret man die Kelheſech von denſelben wieder

loszumachen.
Barnwell. Erlauben Sie, daß ich itzo zu Jhren
Fuſſen das Bekenntniß ablege
Sorogodud. Nein! Redet mir weiter nichts hievon.
ZJch will kein Geſtandniß horen, welches euch ſo

martert.Barnwell. Dieſe Großmuth iſt eine noch weit grau

ſamere Marter fur mich.

Sorogoud. Eure Reue machet euch mir itzo viel
ungenehmer, als ihr mir vor Begehung eures Ver

brechens waret. Dieſts mag nun beſtehen, wor
innen es will, ſo ſehe ich wohl, daß euch die Aus
ubung deſſelben mehr gekoſtet hat, als mich die

Verzeyhung.

C4 Funfter
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Funfter Auftritt.
Barnwell allein!

Und ich ſterbe nicht vor Scham, daß ich ſo viele
Gnade habe mißbrauchen konnen! Werde ich nun
hingehen, mich den Laſtern von neuem zu ergeben?
Entſetzlicher Gedancke! Aber Miwoud! Milwoud!

Jch will ſie verlaſſen. Ja, der Streit iſt aus,
und die Tugend behalt den Sieg. Grunde kon—

nen den Verſtand uberzengen, aber die Erkennt—
lichkeit bewegt dun Herz. Dieſe unermartete Groß

 muth macht mich wieder lebendig. (Wie er her—
ausgehen will, kommt ein Bedienter herein)

Der Bediente. n verlangen Jhres
Herrn Vettern ur auf dem Lande iſt,Seite.) 5mit Jhnen zu reden.

dienten.) Sagt, daß ich den Augenblick bey Jhuen
ſeyn werde. (Der Bebiente gehet ab.) Jch ſcheue

mich recht, ſie zu ſehen. Alles ſetzet mich itzt in
Unruhe.  Das ſind die Fruchte, eines boſen Ge—

wiſſens.
J

Scchster Auftritt.
Der Schauplazz iſt in einem andern Zim

mer in Sorogouds Hauſe.
Milwoud, Lucie, ein Bedienter.

Der Bediente. Er wird gleich hier ſeyn.

Milwoud. Ganz wohl, ich danke ench, mein Freund!

Sieben
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Siebender Auftritt.
Milwoud, Lucie, Barnwell.

Barnwell. O Himmel, Milwoud!
Milwoud. Dieſer von Zorn entflammte Blick
giebt mir genug zu erkennen. Jch habe dieſes

ſchon alles vorher befurchtgt. Mein Unglück folgt
mir allenthalben auf dem Fuſſe nach.

Barnwell. So wollen Sie mich denn  vollends
unglucklich tuachen?

Milwoud. Grauſamer Vorwurf! Jch bin es viel-
mehr, die das Unaluck verfolget, und meine einzige

Sorge geh —me/Sie glucklich zu machen.
Barnwell. —ii herein gekominen.

2

ſagten, daß wir Jhres. Herrn Vettern wegen mit
Milwoud. Ohnewie geringſte Schwurigkeit. Wir

Jbhnen zu reden hatten, und darauf hat man uns

hieher  gefuhret.
Barnwell. Aber warum ſind Sie denn hergekom—

men?
Milwoud. Dieſe Frage werden Sie mir kunftig

nicht mehr thun. Jch bin gekommen, von Jhnen
auf ewig Abſchied zu nehmen. So grauſam iſt
mein Verhangniß! Jch reiſe weg ohne Hoffnung,
jemals wieder zuruck zu kommen. Darffes iſtidie

einzige Stunde, welche ich noch ubrig habe. Die—
ſe Stunde, weiche bald verfloſſen ſeyn wird, iſt al
les, was ich der Liebe und ihnen noch widmen kann,
da mir doch die langſte Lebenszeit, in dem Umgam

ge mit Jhnen, ſcheinen wurde.

ĩ C5 Barn n
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Barnwell. Wir ſind alſo itzt deswegen zuſammen,
uns auf ewig zu ſcheiden?

Milwoud. Leider erfodert es die Nothwendigkeit;
aber glauben Sie nicht, daß die Lange der Zeit, oder
die Abweſenheit vermogend ſeyn werden, meinen

Schmerz, oder meine Liebe gegen Sie, zu verrin
gern. Jch muß Sie zwar verlaſſen, aber legen
Sie mir die Schuld nicht bey,

Barnwell. Jch ſollte Jhnen Schuld beymeſſen!
Nein, ich billige ihre Entſchlieſſung, und ich bin
recht erfreuet daruber. Si iſt ſo gerecht, als noth

wendig. Jch habe ebenſalls der Sache reiflich
nachgedacht; es kann nun nicht anders ſeyn.
Lucje. (bey Seite.) Jch er kluger iſt,

als ſie es ſich eingebilde
Barnwell. Schon che „war ich ent

ſchloſſen, Sie niemals w n.
Milwoud. Was hore ich!
Lucie. (bey Seite.) Nun iſt unſer ganzes Concept

verruckt! Dieſe Veranderung iſt zu unvermu—
thet Vor mir iſt alſo hier wohl weiter nichts
zu thun. Sie mogen ihre Sachen unter vier Au

gen ausmachen.
Milwoud. Es wurde mir zu einem nicht geringen

1

Troſte gereichen, wenn ich mir Hoffnung machen
konnte, Sie wurden mich vielleicht abweſend noch

lieben; aber dieſes hatte ich mir uimmer vorgeſtel
leet, däß, wenn das Gluck mir nicht ſo ſehr zuwider

ware, Barnwell noch meit grauſamer, und noch
undbeſtomdiger, als das unbeſtandige Gluck ſelbſt, ge

weſen ſeyn würde. Hiezu, muß ich geſtehen, hatte
meine Standhaftigkrit ſich nicht gefaßt gemacht.

J J Barnwell.
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Barnwell. Es thut mir leyd, daß ich Sie einen
Entſchluß misbilligen hore, der uns beyderſeits ſo

J

zuträglich iſt.
Milwoud. Jch habe meine Urſachen hiezuj abr
Sie haben nicht die gerjngſte.
Barnwell.Sollte es uns an Urſachen fehlen kon

nen, uns nicht mehr zu ſehen? Uns, die wir viel—
mehr wunſchen ſollten, daß wir uns in unſerm
Leben nicht mogten geſehen vaben.

Milwoud. Sehen Sie, mich an, Barnwell! Bin
ich denn ſo ungeſtaltet geworden, daß das. Mißfal J

len bey Jhnen ſo geſchwinde an die Dtelle des
J Werguugent critt? Seheti Sie mich alii Sehen

Sie mich recht an! Sin ich benn nicht mehr dieje
nige. Perſoi, welche Siedggeſtern fur ſchnſte

und liebenswurdigſtẽ ihres Geſchlechts hielten, de n

ren Haud: mie init Zittern und Entzucken druck.
ten, da indeſſen Jhre Augen, welche mit ſo vieler
Zartlichkeit aunf din meinigen. gerichtet waren, auch
mitten in dem Genuß hes. Vergnugens, noch in
mer begiexiger zu werden ſchienen?

Barnwell. Laſſen Sie mich, laſſen Sie mich. ueine Ausſchweiffungen bereuen, ohne dieſe Ble

der von neuem ins Gedachtniß zu bringen.

Milwoud. Was?  26. J

Barnwell. Jch erkenne meine Schwachheit, und
die Gefahr, in 4elcher ichmuh befinde.Milwoud. dechn

itzzo ſtheiden werden. J

Barnwelk! Ach, ich merke, daß eben dizſes Shein h
den mir gar zu ſchmerjlich wird! J

J

i Milwoud. J
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Milwoud. Wenn“es anidem iſt, daß dieſe Tren
nung Sie betrubt macht., ſo kann ich mir doch we

nigſtens ſchmeicheln, daß Sie mich nicht-haſſen,

 und daß 2

Barnwell. Nein,“ melne. liebe Milwoud! Nein.
Jch habe:es niemak teſagt, vielweniger gedacht,
daß ich Sie ſollte häſſen konnen.

Milwoud. Daß Jhnen mein Ungluck zu Herzen
gehet?

Barinwell. Ja eg rühret mich, und ſwar recht
einpfindlich.
Milwonb.. uUnd un Sle nich jupeſtn Jbres
Andenkkus iütdigen werden

Barnwell. JIch werde  gi Sil gedenken, ſo lange
ich. nur danfen. kann. ini Lnit

lMilwoud. Jch darf Sit wohl icht: bitten daß

Sie mich noch zum ſetztenmale umarmen?
Es wurde doch das. letztemal ſeyn.n
Barnwell (im Zileükklreten.) Ach! rin! einziger

Blick iſt auch noch zu!viel. Leben Sie wohl! te

Fen: Sie ewig wohl! Uü. rutt

isg Achter Auftritt.
J

Barnwell allein.

n  ανWoferne bas uberwinden heißt, wenn uinn ſich
v

freywillig entſchlieuet, zu leidenz ſo hahe ich über
wundenO ſihwer Sinn 2 2 42 un

Neunter
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NVennter Aufltritt.

Barnwell, Milwoud, Lucie.

Milwoud. Um Vergebung, ich hatte noch etwas
vergeſſen. Jch gehe nicht wieder in mein Haus
zurucke. Dieſes ſage ich Jhnen darum, damit,
wenn Sie vielleitht ihre Gedanken andern ſoll.
ten, Sie michts vergebens hinkommen mogten
nich zu beſuchen. Aber vielleicht war dieſe Nach

richt uberflußig.
Barnwell. Dies iſt eine Bedachtſamkeit, die ich

init Dank erkenne.
Milwoud zur Lucie. Reiche mir deinen Arm,

Lucie! (Zu Barnwell im Weggehen:) Dieſes
iſt das letztemal.

Barnwell.Aber, Mademoiſellel-Ware denn
einige Gefahr dabey, wenn Sie mir ſagten, wo Sie

hingehen? Wennsie es aber nicht fur gut finden

Milwoud -(weinende.) Ach!
Lucie (bey Seite.) Dieſes macht ihn weichherzig.
Jhtzt muß ich nur anfangen, zu reden. (Zu Barn

well:). Ach! mein Herr!. Sie gehet., und weiß
ſelbſt nicht, wohin. Doch es kann nun nicht an
ders ſeyn, Sie hnuß. fart.

Barnwell. aJch kanu nicht umhin, Jhnen alles Gu
te zu wunſchen; aber warum wollen Sie ſich denn

ohne Noth Zufallen ausſetzen, die—
Aucie. Es iſt kein Mittel dagegen ausfundig zu ma

chen. Noch in dieſer Stunde muß ſie die Stadt,
und ſo bald es immer moglich iſt, das Reiſh meiden.

Glauben

νν

ae 4

S
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Glauben Sie ſicherlich, daß ſie ſich um einer ge
ringen Urſache willen niemals hatte entſchlieſſen

konnen, Sie zu verlaſſer
Milwoud. Genug Lucie. Die Vorſiellung, daß

derjenige, um deſſentwillen allein ich ohne Mur—
ren leide, einiges Milleiden mit meinem Ungluck
hat, iſt ſchon hinlanglich, mir daſſelbe zu verſuſſen,
an welchem Orte der Welt ich auch gezwungen
werde, herum zu irren.

Barnwell. Um meinetwillen! Aber, wie gehet
es zu;, daß ich ſo unglucklich bin, die Urſache Jh
res Verderbens zu ſeyn?

Miilwoud. Das thut itzt nichts zur Sache. Jch
j

unterwerſe mich meinem Schickſal.

„Barrwell. Laſſen Sie mich nicht in dieſer Unruhe!
Milwoud. Jch habe ſchon zuviel geſagt.
VBarnwell. O reden ſie doch, wie kann ich Schuld

an Jhrem Unglucke ſeyn?
Milwoud. Wenn ich es Jhnen auch ſage, werde

ich damit doch nichts ausrichten, als nur Jhre
Bekummerniß vergroſſern.

Varnwell. Dieſe iſt ſchon auf einen. ſo hohen
Grad geſtiegen, daß ſie weiter nicht vermehret
werden kann.

Lucie. Wohlan denn, mein Herr! weil MRademoi
ſelle fich zu reden weigrkt,:fowerber ich Jhnennau.

ihrer Stelle autworten. n 212 JBarnwell. Redet! Jeh beſchwore euch.

Milwond. Denken Sie! wenigſtens daran, daß
es wider meinen Willen geſchiehet.

Deeee
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Barnwell. zur Lucie. Macht doch geſchwinde, und
ſtillet meine Ungedult.

kLucie. Sie ſollen demnach wiſſen, daß Mademoiſelle
die einzige Tochter ihrer Eltern iſt, und daß ſie das
Ungluck hatte, dieſelben in ihrer zarten Jugend zu
verliehren. Sie ward dadurch Erbin eines Ver—
mogens, das gewiß nicht geringe war, wel—
ches ſie ihr in den Handen eines Freundes zuruck
lieſſen, der von ſich ſelbſt ſchon bemittelt genug iſt.

Milwoud. Ja, ja, er iſt reich genug, der Verrather!
Lucie. Einige Zeit hindurch ſtand er der Vormund

ſchaft als ein ehrlicher Mann vor. Er richtete ihr
ein Haus ein, gab ihr Bediente; kurz, Sie haben
es geſehen, wie ihre Lebensart eingerichtet war.

Milwoud. Der Himmel weiß, wie ich kunftighin
werde leben konnen!

Lucie. Alles ging gut bis an den Tod ſeiner Frau—
Hen. Bald nachher ward er in ſeine Pupillin ver

liebt, und ſetzte es ſich in den Kopf, daß er ſie
heyrathen wollte. Er iſt ein Mann von ziemlich
guten Anſehen und noch jung. Aber ich weiß
nicht, wie es zugehet, ſie hat ihn niemals leiden

fonnen Mit einem Worte, Sie begegnete ihm
ſo hart, und brachte ihn durch ihr Verfahren ſo
auf, daß er eine Vormundſchaſtsrechnung aufſetzte,
nach welcher es ſich befand, daß ſie ihm noch eine

anſehnliche Summe ſchuldig blieb.

Milwoud. Anſehnlich? Nein; aber nach allem Un—
rechte, welches er mir in den vorher abgelegten
Rechnungen gethan hatte, war ſie groß genug,
mich um mein ganzes Vermogen zu bringen.

Lucie.
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Lucie. Da Mademoiſelle ſich alſo bhne Geld ſahe,
und, auſſer mir, die ich eben ſo. unglucklich bin, als
ſie, keinen einzigen Freund hatte, ward ſie geno—
thiget, die Schuldforderung fur gultig anzuneh
men und ſich anheiſchig zu machen, die verlangte
Summe auszuzahlen. Jndeſſen fuhr er beſtan—
dig fort, Sorge fur ſie zu tragen, ja ſogar ihr fleiſ—
ſig ſeme Aufwartung zu machen; da er aber, ver—

muthlich durch einen von den Hausbedienten, er
ſahren hat, daß Sie zu Abend bey ihr gegeſſen hat-

teen, und auch die Nacht da geblieben waren, ſojf kam er dieſen Morgen, als ein raſender Menſch,

herein, und ohne ein Wort vom Heyrathen zu re
den, (denn hieran iſt nun weiter nicht zu geden

j ken) ſchwur er, ſie ganzlich unglucklich zu ma—
ku chen, wenn ſie ihm nichr eben das verſtatten wur—
i de, was ſie, ſeinem Vorgeben nach, Jhnen ver

williget haben ſollte.
Barnwell. Mußgß ſie denn nothwendig unglucklich

ſeyn, oder keine Rettung, als in den Armen eines
andern finden?

Milwoud. Er hat mir nicht mehr, als eine Stun
de Bedenkzeit gegeben; dieſe habe ich bey Jhnen
zugebracht: nun bin ich pergnugt, und reiſe fort.

Barnwell. Was? Sie ſollten allezeit den Verſol
gungen, der Bosheit und Rache ausgeſetzet ſeyn,
allezeit in Furcht und Gefahr, in Mangel und E—

lend, ohne Freunde, ohne Hulfe, ohne Zuflucht,
J J in der Welt leben? Sollte ich zugeben, daß Sie um
I J meinetwillen ſo piele Widerwartigkeiten ansſtun

den, und ich ſollte nicht alles verſuchen, nicht glles
wagen konnen, denſelben zuvorzukommen?

Je Lucie.
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Lucie. Es iſt recht bejammerswurdig, daß man u

gar kein Mittel erdenken kann.
J

Barnwell. Wo bleiben gegenwartig meine Gul
ſchlieſſungen? Sie verſchwinden, wie die Dunſtein
des Morgens, wenn die Stralen der Sonne ſie

vertreiben. nLucie. Jch rieth ihr, gegen dieſen boſen Menſchen h

etwas mehr Gefalligkeit zu zeigen, weil er ſieendlich aus Noth reiſſen ihr Gluck J

befordern konnte.
Barnwell. Nein! dieſes werde ich in Ewigkeit nicht
zugeben. Keber wollte ich ſterben, ja lieber woll.

te ich ſie ſelbſt umkommen, als durch dieſes Mit
tel auſſer Gefahr, ſehen. Jch laufe in mein

Verderben, um das Jhrige zu verhindern. Ver—
l

ziehen ſie nur einen Augenblick, ich bin gleich wie.

der da. u
J

Zehnter Auftritt.
Lucie,

kucie. Sie haben mohlgethan, daß Sie gleich wieder
umkehrten: denn ſonſt war alle Hoffnung verlohren. r

Milwoud. Jch geſtehe es, daß ich mir ſo viele Gern

fahr nicht vorgeſtellet hatte. Jch furchtete nur,
daß er ohne Geid wieder kommen mogte, und du
weißt, daß viel dazu erfordert wird, eine ſolche
Haushaltung, wie die Meinige iſt, zu unterhalten.

Lücie. Dariñnen haben Sie recht; aber man muß doch

auch in ſeinen Forderungen billig ſeyn. Man muß

D ſichS 1 n

Acee—
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ſich ein Gewiſſen machen, wenn man einem inun—
gen Menſchen auf einmal den Muth benimmt.“

inNlwoid. Das iſt meine Sache.

Eilfter Auüftritt.
Die vorigen, Barnwell,

Einen Beutel mit Geld in der Hand haltend.

Barnwell. Dbas chue ich nun? Und was /wurdet
ihr an meinet Stelle thun, die ihr euch ſo groſſer

Einſichten ruhmet? Jch frage euch. Soll ich ſie
um meinetwillen leiden laſſen, oder durch dieſe ge
ringe Vergroſſerung meines  Verhrechens,' den

ttraurigen Fotgen ihres Unglücks zuvor zukommen
ſuchen?

Lucie. (bey Seite.) Die junge Anfanger in ſundi—
gen machen. ſich aut ſolchen. Kleinigkeiten ein Ge
wiſſen.“Jch kdunte ihn bald lehren, daß er itzo
nichts anders thut, als was ſehr gewohnlich iſt.
Ein Laſter iſt allezeit der Grund eines neuen.
Nichts iſt naturlicher, als dieſes. Aber laßt ihn

nur noch etwas altet werden, ſo wird er es bald,
meinen Unterkicht, wiſſen.

Barnweli zur Milwoud. Nehmen Sie dieſes an.
Sie konnen damit ihren Umſtanden wieder aufhel—
fen. Gehen Sie nunmehro in Jhr Haus zurucke,

isonund leben in Ruhe und Sichkrheit.“
Milwoud.  Darf ich mir

Ääöä—
ütGSie ben mit. wieder zu ſehe?

14 7 i *Warubell.
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Barnwell. Gehen Sie, und ſagen Sie mir nur
nur weiter nichts. Nehmen Sie ſich in Acht, daß
Sie die vorigen Gewiſſensbiſſe nicht wieder in mir

rege machen. Jch mochte ſonſt daßjenige wieder
zu mir nehmen, was mir nicht gehoret, und Sie
ihrem Unglucke uberlaſſen.

Milwoud. Sagen ſie mir nur wenigſtens, daß
ich Sie wieder ſehen ſoll.

Barnwell. Sie ſind Herr uber mein Schickſal,
mein Gluck und Ungluck ſtehet in ihren Handen.
zaſſen Sie mich nur gegenwartig in Ruhe, und
befehlen nachgehends uber meine Perſon, ſo wie cs
Jhnen gut duncken wird.

Zwoifter Auftritt.

61.
WBarnwell allein.

Was habe ich begangen? Waren nieine Entſchlieſ—

ſungen gerecht und aufrichtig? warum hat denn
der! Himmel zugegeben, daß ſie fruchtlos ſeyn
inußten? Jch habe Gelegenheit hiezu nicht ge—
ſucht, und wenn mein Herz mich nicht betrieget,
ſo ſind Mitleiden und Großmuth die Bewegungs
grunde deſfelben geweſen. Jſt: eine tugendhafte
Handlung der andern entgegen.? Oder ſind Tu

gend und Laſter nichts weiter, als bloſſe Namen;
daugen ſie vielleicht von gewiſſen Begebenheiten

ab,die wir eben ſo wenig verurſachen,
als hintertreiben konnen, die uns aber doch noth

wendig beſtimmen. Jſt dem: alſo, wie konnte

D2 ich
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ich denn begehren, nach Vernunft zu handeln?
Jch ſehe nichts, als Verwirrung, Unruhe und
Gewiſſensangſt. Jch bin verlohren, alle meine
Hoffnung iſt verſchwunden, ich bin mitten in Aus—
ubung der Laſter begriffen, ohne zu wiſſen wie,
oder warum? Meine Einbildungskraft ſtellet
mir eien Abgrund von Scheuſalen vor, und wird

mir zur Hollen, zum Sitz der Finſterniß und
Quaal.

Dritte Handlung.
Elrſter Auftritt.

Der Schauplatz iſt in einem Zimmer, in

Oorogouds Hauſe.

Sorogond, Truman.

Sorogoud. Wie groß wurde mein Vergnugen
ſeyn, wenn ihr euch recht mit Fleiß auf die Haud
lung legen, und ſie nicht allein.als ein Mittel,
euer GSluck zu befordern, ſondern auch als eine
Wiſſenſchaft anſehen wolltet, deren Grundſatze
in der Vernunft und Natur gegrundet ſind; wie
wohl wurdet ihr thun, wenn ihr euer Nachden—

ken vecht mit Fleiß auf die hääufigen Vortheile
richtetet, welche der menſchlichen Geſeilſchaft durch

dieſelbe zuwege gebracht werden, auf die Kun
ſte, den Floiß., den Ueberfluß, den Frieden und

auch das allgemeine gute Vernehmen, welches ſie

von
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von einem Pole bis zum andern ausbreitet. Sie
iſt es, welche zuerſt unter den Menſchen die glück—
liche Bereitwilligkeit, ſich untereinander zu dienen,
hervorgebracht hat, und dieſelbe auch bey ſolchen
Volkern unterhalt, die nach der Lage ihres Landes,
nach ihren Sitten, und nach chrer Religion „weit

von einander unterſchieden ſind.

Truman. Jch habe ſchon einige Ueberlegungen von
dieſer Art angeſtellet, und hoffe, es durch ihre Hul—

fe noch weit darin zu bringen. Jch ſehe es wohl
ein, daß in deinen Landern, wo man dem Commer
ceweſen aufzuhelfen ſuchet, daſſelbe eine Quelle vie—

ler nutzichen Entdeckungen iſt, daß es Freundſchaf—
ten ſtiftet, die Menſchen geſitteter und hoflicher ma—
chet, und daß es die verſchiedenen Nationen die
Kunſt lehret, durch einen billigen Tauſch ſich un—
tereinander die nothwendigen Sachen mitzutheilen,
welche die Natur dem einen Lande verſaget, und
womit ſie das andere reichlich verſehen hat.

Sorogoud. Freylich iſt kein Land und keine Ge—
gend, welche von der gutigen Natur nicht ein be—

ſonderes Geſchenke erhalten hatte. Oſtindien hat
koſtbare Edelgeſteine und Gewurze im Uberfluß;
Weſtindien entdecket uns die reichſten Gold-und
Silberbergwerke. Ein fleißiger Handelsmann
aber muß dieſe verſchiedenen Reichthumer ſamm
len, und in ſein Vaterland einzufuhren ſuchen.

Wbeebrigens habe ich eure Rechnungen nach—

geſehen. Sie ſind ſo richtig, wie ich ſie allezeit
befunden habe, und ganz genau gefuhret. Jch
lobe euren beſondern Fleiß. Jn allen Sachen
muß man Ordnung beobachten. Diieſe iſt eie

D 3 Fuhrerin,
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Fuhrerin, ohne welche man allezeit unruhig und
in Gefahr iſt, zu fehlen. Jſt Barnwell auch fer—
tig, ſene Rechnung abzulegen? Er pfleget in der—
gleichen Fallen nicht der Letzte zu ſeyn.

Truman. Er ſchien mir etwas verwirrt zu ſeyn,
als er von Jhnen berauskam. Soll ich ihm ſa—
gen, daß er eile? Jch glaube nicht, daß er nach—
laßig darin geweſen iſt.

Sorogoud. Jch gehe auf die Borſe. Saget ihm
nur, daß er ſich fertig dazu halte, wann ich wie—
derkomme.

Zweyter Auftritt.
Marie allein, mit einem Buch in der

Hand ſitzend.

Wie machtig iſt die Liebe zur Wahrheit! Der ſchwa
cheſte Geiſt, welcher von derſelben beſeelet und
ſich ſelbſt gelaſſen iſt, verachtet Erde und Holle,
wenn gleich beyde ihre Krafte. gegen ihn vereini
get haben: dergleichen Seelen ſind uber alle Em
pfindungen von Schmerz erhaben, oder finden

doch in ſich ſelbſt ſo kraftige Troſtgrunde, daß ſie
von demſelben wenig oder gar nicht augefochten
werden. Einem Martyrer koſtet.es wenig, den
Himmel zu erhalten. Sein Leiden iſt leicht und
geringe; ſeine Belohnung aber iſt unendlich groß.
Eine ganz andere Beſchaffenheit hat es mit den
ſchwachen Seelen, in welchen Liebe und Pflicht mit
einander ſtreiten. Eine angenehme Leidenſchaſt hat

ſio
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ſie ſo eingenommen, daß ſie mit großer Muhe ihren
eigenen Begierden widerſtehen. Allein, was iſt ei

ne Stunde, ein Tag, ja ein Jahr voll Leiden gegen
eine ganze Lebenszeit voll Marter und Qual?

Dritter Auftritt.
Marie, Truman.

Lruman. O Barnwell! O mein Freund! Wel.
cher Fall?

Marie. Barnwell? Wie? Redet! Was iſt Barn
ell wiederfahren.

Truman. Ach! Es kann leider! doch nicht verſchwie

gen bleiben. Jch habe Nachrichten von ihm er—
halten, welche alle die, ſo ihn kennen, beſonders
aber Jhren rechtſchaffenen Vater, und auch Sie

ſſelbſt, empfindlich ſchmerzen werden.
Marie. O Himmel, was bringt ihr mir denn fur

Zeitungen?
Truman. Jch kan vor Wehmuth nicht reden,

leſen Sie es ſelbſt. (Er ubergiebt ihr einen
Brief.)

Marie. (lieſet) „Meine Abweſenheit wird meinen
„yHerrn und euch alle ohne Zweifel in Verwunde
„rung ſetzen; ſie wird aber ungemein zunehmen,
„wenn ihr die Urſachen derſelben wiſſen werdet. Jch
„habe nehmlich einen Theil von dem Gelde durchge
„bracht, welches mir anvertrauet war. Nach dieſem
„Geſtandniß halte ich es fur uberflußig, euch zu ſagen,

ndaß ihr mich nicht wieder ſehen werdet. Jch weiß

D 4 „wohl,
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„wohl, daß man bey der Nachſicht meiner Rech
„nungen alles hatte entdecken konnen: damit ihr
„euch aber dieſe Muhe erſparet, und auf meine
„Wiederkunft nmiht vergeblich hoffet; ſo benach—
„richtige ich euch hiemit von dem ganzlichen Ver
„derben des unglucklichen

Georg Barnwell.
Truman. Er iſt ohne Zweifel unglucklich genug!

Jch begreife aber nicht, wie er ſich des Verbre—
chens hat ſchuldig machen konnen, deſſen er ſich

antklaget. Meme Beſturzung iſt ſo groß, als
meine Betrubniß. Er liebte die Tugend; ſein
Verſtand war aufgeweckt und weit geſetzter, als
er bey Leuten von ſeinen Jahren zu ſeyn pflegte.
Großmuth und Aufſrichtigkeit waren ſeinem edlen
Gemuthe eigen, uud leuchteten in ſeiner klugen
Auffuhrung und in ſeinen gefalligen Sitten be—
ſtandig hervor.

Marie. Er nahm die Augen und Herzen aller der—
jenigen ein, welche ihn nur ſahen.

Truman. uUnd er war mein Freund. Ach! ſein
Verluſt ſetzet mich in die auſerſte Betrubniß.
Barnweill! o gar zu unglucklicher Barnwell!
Wußteſt du, daß ich itzo das ſchonſte und glucklich
ſte Frauenzimmer dieſer reichen Stadt dein widri—

ges Verhangniß ſo zu Herzen nehmen ſehe, daß ſie
ſich auch der Thranen nicht enthalten kann.

Marie. Aber glaubet ihr, Truman, daß ein Herz,

wie das ſeinige, welches ſo edle Empfindungen
von der Ehre hatte, lange in der Sklaverey der
aſter leben konne?

Sruman.
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Truman. Nein, dieſes kann ich nimmer glauben. ĩ

J

Jch kenne ihn. Das Verbrechen, welches er v9.
begangen hat, iſt ſeiner naturichen Neigung ſo
zuwieder, daß ihn gewiß eme unüber vindlicheNothwendigkeit gebracht haben muß. J

Marie. Aber ſollte denn kein Mittel ſeyn, ihn noch J

zu retten?Truman. Wollte der Himmel, daß eines da waA.

re! Aber die wenigſten Leute erlangen ihren ehrli-
chen Namen wieder, wenn ſie ihn einmahl ver—

9

lohren haben. Bey einem Kaufmann beſonders 1
iſt dieſer Verluſt unerſetzlich. Und wie werde ich
ihn dahin bringen konnen, ſeinem Herrn, dener 1

ten. Und eben darum wollte ich, daß mein Va

1ſo betrogen hat, wieder vor Augen zu kommen?

Marie. Das wird wohl freylich ſehr ſchwer hal-

ter von allen dem nichts erſuhre. J

Truman. Sie verlangen unmogliche Dinge. ſ
Marie. Weie ſtark iſt die Summe?
Truman. Anſehnlich genug. Jch habe ſie hieraufgezeichnet, um ſie Jhrem Herrn Vater mit n

dieſem Briefe zugleich zuzuſtellen.

mein Vater nichts hievon merkte? J
Truman. Nichts iſt leichter als dieſes. Wie vor

treflich iſt dieſer Entſchluß? Wie wurdig iſt der.
ſelbe Jhrer Großmuth, und Tugend! Ach! der 4
Himmel ſelbſt hat Jhnen dieſes eingegeben, die Eh J

re und das Leben meines Freundes zu retten. J

J *18 WMiarie. J
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Marie. Glaubet ſicherlich, daß ich das Vergnu—
gen, einen ſolchen Dienſt zu erzeigen, viel theurer
erkaufen wollte. Aber, wo mag er ſich aufhal—
ten? wo woltet ihr ihn finden?

Truman. Verlaſſen Sie ſich auf mich. Jch wer—
de indeſſen ſeine Abweſenheit vor Jhrem Herrn
Vater ſchon ſo verbergen, oder ihm doch wenig—
ſtens ſo ſcheinbare Urſachen davon anzufuhren wiſ—
ſen, daß er wegen der wahrhaſten nicht den ge—
ringſten Argwohn haben ſoll.

Marie. Jch ſuche blos einen jungen Menſchen
der offentuchen Schande zu entreiſſen, der ſich
zwar von dem Wege der Tugend verirret hat, aber
doch auf demſelbigen wieder zu rechte gebracht wer
den kann. Jch frage den Himmel und euch, weil
ihr allein die Zeugen dirſes meines Entſchluſſes
ſeyd: ob er im geringſten etwas in ſich faßt, was
meinem Geſchlechte und Alter nicht anſtandig ware.

Truman. Bey den Menſchen wird Jhnen der
ſelbe allgemeinen Beyfall erwerben, und vom Him
mel werden Sie eine gewiſſe Belohnung dafur zu
gewarten haben.

Marie. LKaſſet er mein Vorhaben einen erwunſch
ten Ausgang gewinnen, ſo bin ich belohnt genug.
Jhr wiſſet aber, daß der geringſte Argwohn, der klei
neſte Verdacht, dem ehrlichen Namen eines jungen
Frauenzimmers ſehr nachtheilig ſeyn kann. Da
alſo dasjenige, was ich Barnwell zu retten vorneh
me, vor meinem Vater und vor der ganzen
Welt verborgen ſeyn muß; ſo muß es auch mei
netwegen vor Barnwell ebenfalls ein Geheim
niß bleiben.

t
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Vierter Auftritt.
Der Schauplatz iſt in einem andern Zim—

mer in Sorogouds Hauſe..

Lucie, Blont.

Lucie. Nun was ſagſt du von unſerer Demoiſelle? J
Blont. Jch geſtehe, daß ſie mich ganz in Verwun

derung ſetzet. Aber ich weis nicht, ob ich mich mehr
uber ihre falſche und verſtellte Uebe, oder uber die J

wahrhafte Zartlichkeit des armen Barnwells ver

4

wundern ſall. Mir iſt zuweilen hertzlich bange,
daß die gar zu groſſe Geldbegierde der Milwoud

J

dieſem jungen Menſchen die Augen ofnen moge; ini
aber er iſt ſo jung, und hat ſo wenig Erfahrung,
daß es ſehr leicht iſt, ihn zu betriegen.

iuLucie. Dieſes alles thut ſeine Liebe, denn man muß J
ihm die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß es

ihm nicht am Verſtande fehlet; aber ihr Manns—perſonen ſeyd in dergleichen Fallen viel leichter zu IJ

betriegen? als eure Eitelkeit und Eigenliebe es ĩ
eüch glauben laſſt. Man gebe mir den verſchla f
genſten Menſchen von der Welt; wenn er nur 4

Jſo verliebt in mich ware, als Barnwell in Mil- ju
woud, ſo ſtehe ich dir dafur, daß ich ihn bald eben J

ſo hinters Licht fuhren werde. ih
Blont. Und du wolteſt auch eben ſo viel Geld von
ihm zu ziehen wiſſen? ſu

Lucie. Davor wil ich eben nicht gut ſeyn, Jhre Ge 9
ul

ſchicklichkeit, ihn zu verfuhren, daß er ſeinen Herrn be J
ſtohlen hat, und die verſchiedene Kunſtgriffe, welche ſie ſ

anzuwen L
l1—
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anzuwenden weiß, ihn ferner hiezu zu verleiten,
ſetzen mich ſelbſt in Verwunderung, da ich ſie doch

ſo gut kenne.
Blont. Aber es iſt doch indeſſen alles, was er

ihr giebet, nur ſeines Herrn Geld.
Lucie. Das iſt es eben, weſches die groſte Schwu-

rigkeit verurſachet. Ware das Geld ſein eigen,
wurde es gar nichts zu bedeuten haben; Und wenn

ihm auch die ganze Welt zugehorte, wurde ſie ihm
dieſelbe mit einem einzigen Blick nehmen. Aber
dieſe guldene Zeiten ſind vorbey. Sein Geld iſt
alle, und nun hat ſie weiter  nichts mehr von ihm
zu hoffen.

Blont. Das waren wir uns wohl vermuthen.

Lucie. Als er ſeine Rechnung hat ablegen ſollen,
hat er ſich genothiget geſehen, das Haus und den
Dienſt ſeines Herrn zu verlaſſen, und ſeine Klug-
heit hat ihn anderswo eine Zuflucht ſuchen laſſen.
Rathe nur bey wem? bey Milwound.

Blont. uUnd wie hat ſie ihn aufgenommen?

Lucie. So, wie du dir einbilden kannſt. Sie
ſchien uber ſein Vorhaben erſtaunt, und uber ſei
ne Unverſchamtheit beſturzt zu ſeyn. Sie verſi
cherte ihn mit der unverdachtigſten Mine, welche ſie

ſo wohl anzunehmen weiß, daß ſie ihn in ihrem Le
ben nicht geſehen hatte: und alles dies geſchahe mit

einem ſo wahrſcheinlichen und uberredenden To
ne, daß ich ganz beſturzt daruber ward.

Blont. Der Streich war hart; und was ſagte
Barnwell hiezu?

Lucie. Er beklagte ſich als ein raſender Menſch; da
aber ihre ubele Begegnung ihn endlich ſo aufgebracht

hatte,
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hatte, daß er mit der groſten Geſchwindigkeit derThure zueilete, wegzugehen, ſo ward ſie einen Beu J

tel mit Geld gewahr, den er von ſeinem Herrn mit
gebracht hatte, und welcher ohne Zweifel der letzte

J

Blont. Und was that Milwoud hierauf?
J

Lucie. Milwoud! ſie wuſte ſich mit ihrer gewohnli J

chen Geſchicklichkeit, mit ihren Lugen, und mit ihrer
Uſt bald zu helfen. Erſt fiel ſie ihm mit Lachen um
den Hals, darauf fing ſie an, zu weinen, und be—

theuerte ſo ſehr, daß alles dieſes ein bloſſer Schertz
geweſen ware, daß ihm endlich gar die Thranen in
die Augen kamen, er warf darauf das Geld zu ih
ren Fußen und ſchwur, daß er lieber ſterben, als

an chrer Aufrichtigkeit zweifeln wollte.

Blont. Entſetzliche Verblendung! ſr
Lucie. Das, was ich dir noch zu ſagen habe, wird

dich weit mehr befremden. Die Unruhen und die
Beſorgniße, welche auf dergleichen Ausſohnung

ſolgen, vermehren allerdings die Uebe, wenn ſie
aufrichtig iſt. Bey Barnwell aber erregten ſie
eine ſo ubermaßige Zartlichkeit, eine ſolche Vermii
ſchung von Freude und Schmertz, von Vergnugen
uud Traurigkeit, daß ſeine, in der Heftigkeit aller

„dieſer Leidenſchaften gleichſam verſenkte und zu
gleich entzuckte, Seele bereit ſchien, ſeine Bruſt

zu verlaſſen, um ſich in Milwouds Bruſt zu ver
liehren. Wie ſie ihn in dieſer Gemuthsverwirrung,
in dieſem grauſamen Sturm ſeiner Leidenſchaften
ſahe, brachte die argliſtige, die grauſame Milwoud J
ihn dahin, daß er ihr etwas verſprechen muſte, deſ— J

ſen bloſſer Gedanke mich mit Schrecken erfüllet.

Blont.
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Blont. Nun, was iſt es denn? Jch erſtaune.—
Lucie. Ja du wirſt erſt erftaunen, wenn ich dir ſage,

daß er ihr hat verſprechek muſſen ſeinen nachſten
Blutsſreund und großtiuthigſten Wohlthater um
zubringen.

Blont. Seinen Vaterbruder? den, von dem er ſo

oſt redete, deſſen Reichthumer und vortrefliche Ge
2muthsart er ſo ſehr zu ruhmen pflegte?

Lucie. Eben der iſt es. Dieſe unekfattliche Furie
hatte nicht ſo bald die letzten Fruchte von dem Ver
derben des unglucklichen Barnwells genoſſen, als
ſie dieſes eutſetzlche Vpfer von ihm verlangte. Sei—
ne Redlichkeit, welche nieinals verdachtig geweſen

iſt, und die nahe Blütsverwandtſchaft, ökrden ihm
dbald die Schluſſel zu den Schatzen dieſes großmü.

thigſten Manmes in die Hande lieftrn) deſſen Blut
dieſes erſchreckliche: Grheimnißverſiegeln, ulid
Milwouds Furcht ſtillen ſol.

Blont. Jſt es moglich, daß ſie ihn zu einer ſolchen
That hat bereden. konnen. Er hat ein ehrliches, er
kenntliches, zartliches und großmuthiges Herz. Es
iſt zwar an dem, daß ihn Liebe und Liſt zu einem
Diebſtal verleitet haben, welchen er: verabſcheuete,
wir wiſſen aber'auch, wie lange er ſich erſt gewei

gert hat. Die Thranen, welche ihin dis Laſter ge
foſtet, ſcheinen daſſelbe gunzlich auszuloſchen, ünd
wenn.es moglich ware, ihm zu einer Art einer ver
„dienſtiichen Handkung zu gereichen. ninn4

Lucie. Er gerieth auch bey dem einzigeirort: Mord,
in dib: dtiſerſte Wut. Grauſame! ſchrie er, indem
er ſich mt Gewalt ans ihren Armen riß, worinnen ſie
ihn mit kintr treuloſen Zarttichkeit druckte; Unge

heuer!
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hener ldas die Holle zu meinem Verderben ausge— J

wieen!„Sie hielt es nicht fur rathſam, Zorn
ĩü

mit Zorn zu vertreiben, ſondern ſtellete ſich, als J

wenn ſie todtlich betrubt ware, beklagte ſich uber
ihr Schickſal, und verfluchte ihr ungluckliches Ge—

Jſtirne, welches ſie nothigte, ihn zu einer That zu rei

tzen, welche ſie ſelbſt nicht weniger verabſcheuete, alser. Aber Noth, fuhr ſie fort, J

net mau ſo wenig Geſetze, als in der Liebe Gran—

zen. Ach!ihr habt mich niemalen aufrichtig gelie—weil ihr mich dieſen auſerſten Bedrangniſ— n

ſen btelaſſen konnet! Durcuf warff ſie ſich zu ſeineu Juſſen: Es iſtum mich geſchehen, ſagte ſie, j
J

Jhr ſchlaget mir meine Bitte ab, Jhr gebt mir J

tlrſache, än eurer Liebe zu zweifeln; ich werde euch
in meinem Leben nicht wieder ſehen, nein, in mei

nem Leben nicht, das ſchwore ich. —Es ſey
denn, daß Jhr, die Aufrichtigkeit eurer Neigung ge

gen mich zu.rechtfertigen, mir die Guter eures Vet—gebet, und mich des Beſitzes derſelben durch ü

ſeinen Tod vexſichert., utn e
Blont:. O Himmel!und wab nutwortete er hierauf?
ducie. Er ſchwieg ſtille, aber man konnte auf ſeinem
Geſchte die derſchiebenen deidenichaften leſen, welche
ihn beünrupigteü. Er hob ble Augen gen Himel, dar

auf ſchlug er ſie wieder auf Rtüwoud herab, er wein
te, er ſeufzte, er ſchiug ſich an die Bruſt. Verdamm j

te Schonheit! rief er endlich voll Entſetzen aus, was
fur ſchreckliche Merkmale meiner Liebe ſoll ich dir

Jdenn noch geben? Habe ich dir nicht meine Jngend
1 und meineUnſchuld aufgeopfert? Biſt du es nicht, die

J

mich zu dem Diebſtal verleitet hat, den ich an meinem
J

gutigen und großmuthigen Herrn begangen hübe?

ca j
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Jſt es nicht blos um deinetwillen, daß ich ihn ver
laſſen muſſen, daß ich itzt fluchtig, von ihm verach
tet, und vor der ganzen Welt zu ſchanden wer—

de? Dieſe Thranen, welche ich vergieſſe, dieſe
neue Martern, welche ich leide, dieſer Vorſchmack
des Todes, welchen ich empfinde, wer verurſachet

alles dieſes? Wer iſt Schuld hieran? »Und
dieſer Vorſatz, meinen Vetter zu ermorden, dieſer
entſetzliche Vorſatz, welchen ich faſſe, ja welchen
ich itzt faſſe, ſetzte er hinzu, indem er ſich die Haa
re ausriß, biſt du es nicht „Grauſame! biſt du es

1 nicht, Unmenſchliche, inelche mir denſelben einge-

geben hat?J Blont. Wie ſeor ruhret mich dieſe Erzehlung!
J ſieheſt meine Thranen. Und ward ſie nicht da
ſi durch bewegt?
4n Lucie. Bewegt? Ja-? aber vor Freuden, daß

ihr Anſchlag ihr ſo gegluckt war--- Sie ließ ihm
auch nicht die Zeit, daß ſeine Hitze hatte verrauchen
konnen, ſondern lag ihm eifrigſt an, ſein Vorha
haben gleich ins Werk zu richten. Er iſt eben itzt
von ihr gegangen. Gelingt ihm daſſelbe, und
kommt er glucklich dabon, ſo wird ſie teich genug;

vo nicht, ſo darf er gewiß niemals wieder vor
ſ. J ihre Augen kommen, zind dänn hat ſie ſich auf ei

ne gute Art von ihtm losgemacht.
Blont. Ach! Es iſt Zeit, daß die Erde von einem

ſolehen Ungeheuer hefrehet werde.

J

Lucie. Waoferne wir nicht unſer Aeuſſerſtes anwen
den, dieſetn Mord vorzudeugen, ſo ſind wir eben

o ſtrafbar, als fie.
I

A,  ν nue 2 Blont.
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Blont. Jch zittere nur, daß es nicht ſchon zu ſ

ſpat ſeyn moge.
J

Lucie. Noch hoffe ich, iſt es Zeit. Jhre Unmenſch—
lichkeit macht, daß ich ſie verabſcheue. Es iſt ſchon
gar zu lange, daß wir mit ihr leben. Jch geſtehe es,
daß ich ihr ſo wenig, als mir ſelbſt, em ſo laſterhaf—
tes Gemuthe zugetrauet hatte, als ich itzt befinde,
daß wir alle beyde haben.

Blont. Es iſt wahr, daß wir uns ſchon gar zu
lange ihrer Verbrechen theilhaftig gemacht haben.
Allein, ein Meuchelmord hat doch ſo was Entſetzli—
ches an ſich, daß alle andere Laſter, in Vergleichung
mit demſelben, nichts zu ſeyn ſcheinen. Jch wollte

nicht, um alle Schatze der Welt, an dieſem den
geringſten Antheil haben.

Lucie. Und ich auch nicht, der Himmel weiß eel
darum laß uns alles, was in unſerm Vermogen u
ſtehet, anwenden, daß wir denſelben verhindernr J

fl

jr

und unſere Unſchuld an den Tag bringen. Jch
ſinne eben itzt ein Mittel aus, wodurch wir, wie
ich glaube, dieſen Zweck erreichen konnen. Willſt
du mit mir gehen, daß wir dieſe Verſchworung ent

decken? 4
E

tzen und nach der Vernunft, ſelbſt ein Morder J
»Blont. Ganz gerne. Man wurde, nach den Geſe,

ſeyn, wenn man ein ſolches Vorhaben nicht ent— ß
deckte, zumal, wenn man weiß, daß es bald ins

inWerck gerichtet werden ſoll.

3 JLucie. So komm, und laß uns keine eit verliehren.
Jch will dir das Uebrige unterwegens ſagen. ja

E, Funfter n
ü

ine
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Funfter Auftritt.
Der Schauplatz ſtellet einige Reihen von
Baumen, und, in einiger Entfernung,

ein Landhaus, vor.

Barnwell allein.

Das Ucht des Tages wird auf einmahl dunckel. Die
Sonne tritt hinter eine Wolcke, oder ſie hat auch
ihren gewohnlichen Lauf beſchleuniget, kein Zeuge
derjenigen That zu ſeyn, welche ich zu meinem Un
gluck vollfuhren ſoll. Seitdeni ich mich auf den Weg
begeben habe, dieſe entſetzche Verſchworung aus
zufuhren, dunkt mich, daß die Erde alle Augenbli—
cke unter meinen Fuſſen zittert. Jener Bach, uber
welchen ich itzt gegangen bin, der einen naturlichen
Waſſerfall machet, ſchien mir in ſeinem Rauſchen
die traurigen Tone von Todſchlag und Meuchel—
mord zu murmeln. Erde, Luft und Waſſer ſchei
nen beſturzt zu ſeyn. Dieſes wundert mich nicht.
Der Fall eines Tugendhaften iſt eine Zuchtigung
fur die Welt, und macht folglich eine Unordnung
im Ganzen. Gerechter Himmel! was haſt du denn
beſchloſſen, aus mir zu machen? Der eimzige Bruder

meines Vaters, welcher von meiner Kmdheit an
Vatersſtelle bey mir vertreten, mich mit eiuer wahr
haftig vaterlichen Zartlichkeit auferzoaen, und noch
bis auf dieſe Stunde nichts liebers in der Welt hat,

als mich, dieſen ſuche ich in dem feſtgefaßten Vorſatz
auf, ihn zu ermorden! Die Haare ſtehen mir vor
Grauen zu Berge. Nooch iſt der Streich nicht
vollfuhret. Wie! werde ich denn einem ſo entfetzli

chen
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chen Vorhalten nicht entſagen? Wer halt mich auf,
J

daß ich nicht einen Ort verlaſſe.-—-(Erſthut
J

einige Schritte, um wegzugehen, ſtehet aber ſogleich
wieder ſtille.) Allein, wo werde ich hingehen? O
Elender! wo wirſt du hingehen? Die Thure mei—
nes Herrn iſt vor mir verſchloſſen, Milwoud will
mich ohne Geld nicht langer bey ſich dulden, und
das Leben iſt mir eine Marter, welche ich ohne ſie
unmoglich langer ertragen kann. Sie hat ſich ſo
feſte in meinem Herzen geſetzet, ſie herrſcht in

demſelben ſo ununſſchrankt.Achja! Dies iſt
Jdie Urſache aller meiner Laſter und meines gegen—

wartigen Unglücks. Dies iſt eine Krankheit mei— 1ner Seelen, eine Raſerey mliner Begierden-
Umſonſt ſetzen ſich Natur, Vernunft und Gewiſ—
ſen dagegen; dieſe raſende Leidenſchaft reiſſt alles da-

nieder. Blindlings habe ich mich derſelben ergeben,
und mich zum liederlichen Leben, zum Diebſtal
und Mord verleiten laſſen. O Gewiſſen! Gewiſ— ñt

J

ſen! Schwache Stutze der Tugend! Du wirſt zwar
enge, wenn wir uns von der Bahn derſelben verir— J
ren: aber wie wenig biſt du vermogend, uns in die—
ſem Jrrwege aufzuhalten Ach! Jch ſehe meinen

Vetter in einer von ſeinen Alleen auf mich zukom. J

men.-Er iſt allein. Jch muß eine Larve vors o
Geſicht nehmen. (Er ziehet eine Larve aus der Ta et

J

ſche.) Dies iſt die Stunde, welche er gemeiniglich
dem Gebete zu widmen pfleget. So bereitet er ſich
jeden Tag zum Himmel, da ich indeſſen -Al—
lein, was habe ich nun weiter mit dem Himmel zu

thun! Laß mich in Ruhe, Gewiſſen! Aller Streit,
alle Zweifel ſind verbannet. Mein Laſter hat ſich mit
einem liederlichen Leben angefangen, und Blutver-

J

C 2 gieſſen u
n

J
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gieſſen muß es endigen. (Er nimmt die Larve vors
Geſicht, nehet eine Piſtole aus der Taſche, und ver—

laßt den Schauplatz, als ob er ſich hinter einen
Baum verſtecken wolte.)

Sechſter Auftritt.
Der Vetter Barnwells allein.

Wenn ich aberglaubiſch ware, wurde ich eine geheime
Gefahr beſorgen, oder einen nahen Tod befurchten.
Jch weiß nicht, wlehe bauge Schwermuth mich ſo
kraſtlos machet. Meine Embildungskraſt ſtellet
mir nichts, als lauter Schrecken. und Todtenbilder
vor Augen. Mich dauchte, ich ſahe eben ein blaſſes
Geſpenſt aus ſeinem Grabe aufſteigen. Es zog
alle Aufmerkſamkeit meiner Seelen auf ſich, und
erfullete dieſelbe auf einmal mit Traurigkeit, Schre
cken und Mitleiden. Jch ſtelle mir es noch ganz
lebhaft vor, ich will mir auch keine Muhe geben,
dieſe Vorſtellung zu unterdrucken. Ein Weiſer be
reitet ſich zum Tode, indem er ſich denſelben immer

vorſtellet. Jſt man herzhaft genug, ſich genau zu
betrachten, hat man Muth genug, mit unverwand
tem Burk auf die Verſtorbenen, denen man zu ſei
ner Zeit ahnlich wird, zu ſehen, ſo verſchwinden
alle unordentliche Leidenſchaften. Die Seele ſelbſt

darf ſich kaum bewegen. Das Blut erſtarret,
oder gehet doch nur langſam in den Adern. Kein
Sinn wird durch etwas mehr gerühret: ſie bleiben
unbewegt fur Schrecken und Entſetzen. Man iſt de
nen traurigen Gegenſtanden faſt ähnlich, mit wel

cheu
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chen man ſich beſchaftiget, bis endlich die Neugier—
J

de die Seele ermuntert, die Urſachen davon zu un jj!
Jterſuchen.

Siebender Auftritt.
Der Vetter Barnwells, Barnwell,

welcher wieder auf dem Schauplatz erſcheinet, vhne von
ſeinem Vetter geſehen zu werden, und von Zeit zu ſt

Zeit ſeine Piſtole zeiget, aber auch dieſelbe
ſogleich wieder zuruck ziehet.

Der alte Barnwell. O Tod! beſondere und geheim-
J

J

nißvolle Macht! die du dich alle Tage in deinen Wir
kungen zu erkennen giebſt, aber doch vor allen den
nen, welche dieſelbe noch nicht empfunden haben,

unerforſchlich bleibeſt, was ſoll ich ſagen, das duſeyſt? Der tiefſinnige Verſtand, welcher die Erde J

mit einem einzigen Gedanken umſaſſet, dieſelbe bis
zu ihrem Mittelpuncte ergrundet, ſich von da bss
uber die Sterne erhebet, und neue Welten entdecket,
unternimmt doch umſonſt, die dunkelen Wolken zu
zertheilen, worinnen du eingehüllet biſt; er verlieh—

d

ret ſich in dieſen grauſamen Finſterniſſen, und alles, 4
was er mit ſeinem Nachdenken ausrichtet, iſt die. hn
ſes, daß er ſeine Ungewißheit vermehret, und ſich j

J
durch eine vergebliche Arbeit ermudet.

Barnwell. (Nachdem er noch einmal ſeine Piſto—
le hervorgezogen hat, wirft er ſie endlich zur Er—
den.) Ach! Es iſt unmoglich!

Der alte Barnwell. Was ſehe ich! Ein bewaffne
ter und verlarvter Menſch ſo nahe bey mir..

E3 Barn

—S—

—S
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Barnwell. (wie er ſeinen Vetter zittern und die
Hand an den Deaen legen ſiehet, ziehet einen
Dolch heraus, womit er ihm die Bruſt durchboh
ret. Jch muß es demnach thun, weil kein ander
Mittel ubrig iſt.

Der alte Barnwell. (im Fallen.) Ach! ich bin
ermordet! Gott, voll Barmherzigkeit! Erhore
das Gebet deines ſterbenden Knechtes! Segue
meinen lieben Vetter mit deinem beſten Segen!
Vergieb meinem Morder, und nimm meine See—

le in deine Hande! (Baruwell, durch dieſe letzten
Worte ſeines Vettern geruhret, reißt die Larve
vom Geſiche, und wirft ſich auf den ermordeten
Korper, welchen er umfaſſet.)

Barnwell. O gar zu großmuthig Sterbender!
Heiliger Martyrer! hebe deine gebrochene Augen
in die Hohe, und erkenne deinen Vetter in deinem

Morder! Ach! Laß mich in demſelben nicht ſo
viel Gute ſehen, zeige vielmehr deinen gerechten
Zorn in demſelben, woferne du noch die Krafte
dazu haſt. O Himmel! Er weinet aus Mitlei—
den uber mein Schickſal. Er gibt mir Thrauen,
Thranen ſur Blut. Seine letzten Seufzer ſind fur
das Wohl ſeines Morders. Ach, rede! Was be
fiehlſt Du mir? Sprich nur, daß Du mir verzie
hen habeſt, und nimm mich alsdenn mit dir in das
Grab. Er will gerne reden, und er kann nicht. Ach!
warum druckeſt du dieſe mordriſche Fauſt ſo zart
lich? Wie! Du willſt mich auch noch umarmen?
(Barnwell umarmet ſeinen Vaterbruder, welcher
ſeufzend in ſeinen Armen ſtirbt.) Die Seele,
welche ihm bereits auf den Lippen ſaß, hat ſich auf—

gehalten,
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gehalten, um meine Vergebung zu verſiegeln, und
hat in dieſer letzten Umarmuna ihre ubrigen Kraſte
erſchopſtt. Es iſt um ihn geſchehen, er lebt nicht
mehr! Ach! ich merke, daß ich ihm bald folgen wer.

de. (Er fallt ohnmachtig auf den Leichnam ſeines
Vettern.) Unaluckſeliger! Und ich lebe noch? Jch
hole noch Othem! ich vergifte die Luft mit meinem
unreinen Hauchen! Und dieſe Erde, welche unter
mir zittert, offnet ſich nicht, mich zu verſchlingen?
Gerechter, barmherziger Gott! Siehe von der Ho—
he deines Himmels, von deinem Throne, herab!
Siehe auf den verfluchten Morder! Und weñ mich
deine Rache verſchonet, ſo zerſchmettere und verderbe

mich aus Mitleiden! Der Todſchlag iſt das groſſeſte
unter allen Verbrechen, ein Mord an den nachſten

Blutsfreunden iſt der groſſeſte unter allen Todſchla—
gen; und dieſe grauſamſte Art des Mordes habe ich
yverubet. Cam, deſſen Name von dem Anfange der
Welt her verfluchet geweſen iſt, und der auch bis
ans Ende derſelben verfluchet bleiben wird, Cain

todtete ſemen Bruder, weil der Himmel ihn gnadi
ger anſahe. Der grauſame Nero bediente ſich einer

„fremden Fauſt, um ſeine Mutter, welche er furch—
tete, und ſchon zu haſſen anfing, umbringen zu laſ—
ſen: und ich bringe meuchelmorderiſcher Weiſe, mit

meiner eigenen Hand, zugleich einen Bruder, einen

Vater und einen Freund ums Leben, der mich lieb—
te, und der mir ungemein wehrt war. Das iſt eine
Bosheit, die ihres gleichen nicht hat. Mogte ſie
doch die einzige und letzte von ihrer Art bleiben, ſo
wie ſie die abſcheulichſte unter allen iſt! So richtete
vormals der reiche Mann aus dem Orte der Quaal
ebenfalls ſein unnutzes, obgleich gutherziges, Gebet

Eq4 zu
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zu Gott. Dieſer Unſinnige, welcher ſeine eigene
Seele verlohren hatte, wunſchte doch wenigſtens,
zu Rettung anderer, etwas beyzutragen, aber der
Himmel wollte ihn nicht horen; die Urſache unſers
Falles iſt uns unbekannt, allein die Regeln des
Zukunftigen bleiben veranderlich.

Vierte Handlung.
Erſter Auftritt.

Der Schauplatz iſt in einem Zimmer, in
Sorogouds Hauſe.

Marie allein.

5 Wie unrecht thut man doch, wenn man die Redlich

keit des Herzens nach den angenehmen oder
ſchmerzhaften Empfindungen deſſelben beurtheilet!
Mein Herz iſt unbefleckt, und hat ſich nichts, als
nur die allerunſchuldigſten menſchlichen Schwach
heiten, vorzuwerfen. Jch habe den Himmel
durch keine laſterhafte That zum Zorne gereitzet,
und doch ſcheinet es, daß er mich dazu auserſe—
hen hat, mich unglucklich zu machen. Will er
vielleicht, daß ich mich anklagen ſoll, ohne mich

J.
J ſchuldig zu finden? Nein! dieſes kann er nicht wol

len. Es muß demnach billig ſeyn, daß die Unſchuld

t

leide, denn der Himmel iſt in allen ſeinen Fugun
J gen gerecht. Vielleicht will er uns dadurch vor

ce
raſtern
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Laſtern verwahren, welche wir weit mehr befurch—
ten muſſen, als den Schmerz, welchen uns die
Zuchtigungen deſſelben verurſachen, und vielleicht
iſt eben dieſer Schmerz, welcher nur ſo unertrag—
lich fallt, weit germger, als der Vortheil, welchen
er andern zuwege bringet. Mogte nur der Kum

mer, womit ich mich quale, dir die Ruhe wieder—
geben, geliebter Vorwurf deſſelben! Und ſollte ich
auch die Martern einer heimlichen tiebe mit in
mein Grab nehmen muſſen, wurde ich mich den—
noch belohnt und glucklich ſchätzen, wenn ich nur
um dieſen Preis dein Leben, deine Ehre und dei—

ne Gluckſeligkeit erkaufen konnte.

Zweiter Auftritt.
Marie, Truman.

Marie. Nun, was bringet ihr mir fur Nachrichh
ten von Barnwell?Truman. Nutcht die geringſte. Jch habe ihn mit uf

allem erſinnlichen Fleiß geſucht, aber vergebens.

Marie. Glaubt ihr, daß mein Vater die Urſachhe
ſemer Abweſenheit muthmaſſet?

Truman. Die Urſache? Nein, die wird er niemals
errathen. Jch habe ihm allen Argwohn benom-

die Entſchuldigungen, welche mir meine Freund.

men; aber dieſe Abweſenheit kann doch nicht lan-
ger vor ihm verborgen bleiben. Er ſchien zwar,

—eee.
LJ

er ſich dadurch bereden laſſet, ſie fur wahr zu J

halten.

Es5 Marie.
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Marie. Muß denn dieſer ungluckſelige junge Menſch

alle die Maaßregeln zunichte machen, welche wir zu
ſemem Beſten ergreifen! Jndeſſen gereuet mich das,

ich fur ihn gethan habe, noch nicht: denn kommt

er wieder, ſo habe ich ſeine Ausſohnung mit meinem

5
Vater erleichtert, und ihn gegen die Vorwurfe der
Welit in Stcherbeit geſetzet, welche alles von der

J ſchlimmſten Seite anzuſehen und nichts zu verzey

J hen pfleget.

J Dritter Auftritt.,ln
4 Marie, Truman, Sorogoud, Lucie.
J

J. Socoorogoud. Dieeſe Perſon bringet mir eine traurige
Poſt von Barnwell, welche, bis auf einige Umſtande
noch, nur gar zu wahrſcheinlich iſt.

Lutcie. Es thut mir leid, mein Herr! daß meine Of—
fenhertzigkeit und das Bekenntniß, welches ich Jhnen

r von meiner vergangenen Auffuhrung abgeleget habe,

J

18 Jhnen bey dieſer Gelegenheit meine Aufrichtigkeit
verdachtig machen.

J Sorogoud zur Lucie. Jch zweifele an eurerAufrich

L
tigkeit nicht. Euer Bericht hat allen Anſchein der
Wahrheit. (Zu Marie und zu Truman.) Sie

verſichert mich, daß Barnwell ſich hat verleiten laſ
ſen, mein Vertrauen, welches ich in ſeine Redlich
keit geſetzet hatte, zu mißbrauchen, und daß er

tt

il mir zu verſchiedenenmalen anſehnliche Summen

J

entwendet hat. Jch bin uberzeugt, daß dieſes
nicht an dem ſiſt. Warum kann' ich nicht auch
gn den uübrigen Umſtanden ihrer entſetzuchen Er-

zehlung zweifeln?
Marie.
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Marie. Erlauben Sie, Herr Vater! daß ich Sie ver—
laſſen darf. Jch befinde mich nicht wohl. (Bey
Seite.) Der Himmel laßt alles, was man zu ſeiner
Rettung unternimmt, fehlſchlagen. O unglucklicher

Barnwell! Ungluckliche Marie! (Geht ab.)

Vierter Auftritt.
Sorogoud, Truman, Lucie.

Sorogoud. Jch bin von allen Seiten bedranget. ILa

Auf der einen Seiten ſtellet ſich mir das Mitlei—
J

den, welches ich mit dieſem unglucklichen jungen 5
AAn

fur das Leben meines wurdigen Freundes dar; und e—
aMenſchen habe, auf der andern aber die Furcht

meine liebe Tochter, die einzige Freude meines J

Alters, macht, daß ich ſtundlich fur ihr Leben zit—
tere, indem ſich ihre Schweruiuth faſt alle Augen— j
blicke vermehret. Ach! Mein lieber Truman! So ja
wie dieſes Menſch mir berichtet, iſt Barnwell, J

auf Anſtiften einer blutdurſtigen Weibsperſon, J

hingegangen, ſeinen Vaterbruder zu deſtehlen und

umzubringen.

Truman. Welcher Vorſatz! Was fur ein Schau
der uberfallt mich!

„Lucie. Gedenken Sie auch, daß ein jeder Augenbfick,

den Sie verweilen, ein todtlicher Streich iſt?

Sorogoud zur Lucie. Jch weiß nicht, was ich thun,
noch was ich denken ſoll. (Zu Truman.) Das iſt
g Ff ſſch d ß er mir bisher einigen Unterſchleif gerun a n„a

S Ê â
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macht haben ſollte, das ubrige kann eben ſo unwahr
ſeyn. Seht, darauf beruhet alle meine Hoffnung.

Truman. Trauen Sie dieſer Muthmaſſung nicht.
Setzen Sie viel lieber, daß alles wahr ſey, ehe Sie
einen Augenblick mit Berathſchlagungen verlieh—
ren. Veelleicht fuhret er in dieſer Minute ſeinen
morderiſchen Anſchlag aus. Entſetzlicher Gedanke!
Ach! Und vielleicht ſuchen wir einen Streich abzu
wenden, der bereits vollfuhret iſt.

Sorogoud. (bey Seite.) Dieſe Eilfertigkeit laſt
mich furchten, daß er mir nicht alles, was er wu
ſte, entdecket hat. (Laut.) Wer iſt da? (Es
kommt ein Bedienter herein.) (Zum Bedienten.)

Sagt dem Reitknecht, daß er ſein beſtes Pferd
ſatteln, und ſich fertig halten ſoll, gleich fortzurei
ten. Die Sache iſt eilig, und von der groſten
Wichtigkeit. (Der Bediente gehet ab.) (Zur
Uucie.) Jch habe nicht die Zeit, euch, ſo, wie ihr
es verdienet, zu danken; aber ich bin eurer Hulfe
noch benothiget. Gehet wieder zur Milwoud zu
rucke, und gebt auf alle ihre Handlungen genau
acht, bis ich ſelbſt kommen werde. Jch weiß, wo
ſie wohnet, und folge euch, ſo bald es mir moglich
iſt. (Lucie gehet ab.) (Zu Truman.) Auf euch,
Truman! verlaſſe ich mich, daß ihr es in dieſen
koſtbaren Augenblicken an eurer Hurtigkeit nicht
werdet fehlen laſſen.

Truman. Man muß die Freundſchaft recht kennen,
ſich das, was ich itzt empfinde, vorzuſtellen.
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J

Funfter Auftritt. J

Der Schauplatz iſt in Milwouds Hauſe.

Milwoud dallein.

Jch brenne recht vor Ungedult, den Ausgang ſeines
Unternehmens zu wiſſen: Jſt ihm daſſelbe nicht
gegluckt, ſo iſt er verlohren. Und was habe
ich denn dabey zu beſorgen? Jch laſſe mich von ei
ner lacherlichen Furcht einnehmen. Jedoch,
wenn ſein Vorſatz bey dem bloſſen Verſuch geblie-
ben iſt, ſo konnte es leicht geſchehen, daß man
ihm in Anſehung ſeiner Jugend Gnade wiederfah
ren lieſſe, und alsdann alle Rache auf mich zuruck
fiele. Dies hatte ich eher bedenken ſollen.
Aber geſetzt, daß die That vollfuhret iſt: Jn die
ſem Falle, aber auch nur in dieſem Falle allein,
bin ich auſſer aller Gefahr. Aber wie, wenn ihn
ſein verzagtes Gemuth wieder zuruck brachte, oh
ne daß er das Geringſte unternommen hatte?

Sechſter Auftritt. Jſf
Milwoud, Barndwell.

J

Milwoud. Aber hier iſt er. Jch that ihm un
recht. Seine blutige Hande zeigen, daß der
Mord zwar geſchehen iſt, aber, daß es ihm an
der gehorigen Klugheit fehlet, denſelben zu ver—

b ergen.

Barnwmell.
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Barnwell, (mit einem beſturzten Geſichte.) Wo ſoll

ich mich verbergen? Wo foll ich hinfliehen, den
Verfolgungen der Gerichte zu entgehen?

u Milwoud. Seyd nur unbekummert! Wenn man
auch tauſend Leute ausgeſchickt hatte, euch aufzu—
ſuchen, ſo ſeyd ihr doch in meinem Hauſe ſo ſicher,

als die Unſchuld ſelbſt. Jch habe hier einen ſo
kunſtlich verborgenen unterirdiſchen Gaug, daß
ich der Eiferſucht, und Rache ſelbſt Trotz biete,J jemalen den Eingang zu demſelben zu ſinden.

n
ir IJch werde euch ſogleich in demſelbigen verbergen,

wenn ich einige Gefahr verſpuhre.bhi Barnwell. Ach verberget mich vielmehr, wo mög

JJ lich iſt, vor nur ſelbſt. Denn ſo lange ich ein Ge

vl.
na! wiſſen behalte, iſt kein unterirdiſcher Gang und kei

ne Dunkelheit vermogend, mich in Sicherheit zu ſe

tzen. Deeſer inunerliche und unerbittliche Richter
hat mir bereits mein Urtheil geſprochen, und mich
zu Martern verdammet, die kein Ende nehmen
werden. Seht ihr nicht meine Hände noch von
dem Blute meines geliebten Vetters rauchen?
Dieſes wurde einen Stein erbarmen, und der aller
harteſte Menſch wurde, bey einem ſolchen Anblick,

J nicht unempfindlich ſeyn.
J Milwoud. Eme ſo lacherliche Furchtſamkeit hatte
J ich euch nicht zugetrauet. Wie? Es ſcheinet, daß

n euch euer Schatten erſchrecket, oder, wohl gar eu
Ie er Gewiſſen, welches doch viel wemger zu bedeuten

h,! hat, als ein Schatten?
Barnwell. Ach!? wenn gleich meine verfluchte That

vor den Augen der Menſchen verborgen bleibet,
J verhelen

1 nen, der auch bis in das verborgenſte ſiehet.
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Milwoud. Schlagt euch doch dieſe elende Grillen
aus dem Sinne! Laßt ſehen, was für Vortheu brin—

get euch ſein Tod zuwege? Was fur Nutzen habt ihr
davon zu hoffen? Habt ihr euch der Schluſſel zu
ſeinem Geldkaſten bemachtiget? denn ohne Zweifel
hatte er dieſelben bey ſich. Wie viel Geld, wie
viel Edelgeſteine, mit einem Worte, was bringet

ihr mir mit?
Barnwell. Ach! wie konnt ihr glauben, daß ich, nach

dieſem entſetzlichen Morde, auch noch meine Hande

nach ſemem Gute ſolte ausgeſtrecket haben? Hattet
ihr geſehen, wie er ſeinen Geiſt.aufgab, wie das
Blut ſtromweis aus ſeiner Wunde fioß, hattet ihr
gehoret. wie er unter dem doppelten Namen ſeines

Vetil und ſeines Morders für mich betete. (Ach!
er wuſſte nicht, daß er, in ſeinem Vetter, ſeimen
Morder vor ſich ſahe.) Jhr hattet mit mir gewun
ſchet, tauſend Leben hingeben zu konnen, um das
Semige nur einen Augenblick zu verlangern. Als
ich aber ſahe, daß der Odem aus ihm gieng, wandte
ich die Augen weg, und nahm die Flucht, und um
der ganzen Welt willen, hatte ich dieſen geheilig-

ten Korper nicht durch einen Diebſtal entheiligen
wollen.

Milwoud. Unſinniger! Elender! und nichtswurdi—
ger Boſewicht! Was? Nachdem du demen Vater—
bruder meuchelmorderiſcher Weiſe unigebracht, nach

dem du ihm das Leben geraubet haſt, welches das
liebſte und koſtbarſte Geſchenk der Natur iſt, nach
deſſen Verluſt man weiter keine Beleidigung empfan
gen kann, ſo ſcheueſt du dich noch, ihm dasjenige zu

nehmen, was ihm weiter nichts mehr nutzet, und
bringeſt mir, ſtatt der gehofften Reichthumer, nur dein

aſter
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taſter und Elend zurucke, und bildeſt dir noch ein,
daß ich meinen guten Nahmen und mein Leben in
Geſahr ſetzen werde, um das deinige zu retten?

Barnwell. O Milwond! Stehet es euch an,
mir alſo zu begegnen? Allein, es ſey darum! Jhr
haſſet mich, ihr wunſchet meinen Tod. Wohlan!
Es ſoll euch eine Genuge geſchehen. Jch merke,
daß mein Schmerz euch bald von mir befreyen wird.

Milwoud. Jn ſeiner Thorheit wird er alles entde
cken, und mich mit in ſein Verderben ziehen. Wir
ſtehen an dem Rande eines Abgrundes, wo es un
moglich iſt, uns alle beyde zu retten. —Um
mich aus der Sache zu ziehen--(Sie ſinnet
nach.) Jſt kein ander Mittel ubrig-ich ge
ſtehe, daß es entſetzlich iſt.Aber die Üeberle—
qung kommt zu ſpat, wenn die Gefahr dringend
iſt-- Und nachſtdem habe ich auch weiter nicht zu
wahlenJa, ja, ich darf mich miht langer beſin
nen. (Sie klingelt an einer Giocke, worauf ein Be

dienter herein kmmt.) (Zum Bedienten.) Hoh
let mir die Gerichtsdiener her, daß man dieſen Un—
gluckſeligen feſt ſetze. Er hat mir geſtanden, daß
er einen Menſchen erſchlagen habe. Wenn ich
ihn entkommen lieſſe; konnte man mich für eben ſo

ſchuldig halten, als ihn. (Der Bediente gehet
ab.)

Barnwell. O Milwoud! Nein; das iſt nicht moglich.
Jhr wollet dieſes nicht, ihr konnet es nicht wollen.
So haltet doch den Boten auf! Eilet! ihn wieder
zuruck zu rufen! Jch beſchwore, ich bitte euch auf
den Knien darum. Jch habe den Tod verdienet. Es
iſt billig, daß ich ſterbe, nur nicht durch eure Hande.
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Jch will gleich hingehen, und mich ſelbſt beym Ge-

nt

richte angeben. Ja ich gehe hin; Deun der Tod
J

iſt alles, was ich wunſche: aber eine ſolche Undank-

—ee.tauſendmahl arger, als der Tod, weit unertraglicher

uals die grauſamſten Martern.
Milwoud. Gieb ihr die Namen, welche du willſt.

Jch will leben, und zwar ruhig leben. Nur dein
Tod allein kann mich in Sichetheit ſetzen.

Barnwell. Woferne man von den Verfolgungen
der Rache nichts mehr zu beſorgen hat, wenn man

auf den hochſten Gipfel der Bosheit geſtiegen iſt,
ſo ſeyd ihr in Sicherheit. Was habe ich aber nun
anders zu gewarten, als ein Gefangniß, Ketten
und Bande, ein Bluturtheil, den Tod, ewige Schan—
de, und die gerechte Verfluchung der ganzen Welt?

Ein zwiſchen Himmel und Erde aufgehangenes
Aas! Entſetzlicher Anblick! Furchterliche Lehre fur

die Vorubergehende! Aber es ſey darum! Jch
wurde alle dieſe Martern ertragen konnen, ich wurde
ſo grauſumen Streichen nicht zu entgehen ſuchen,
wenn ich ſie von einer andern Hand, als von der
eurigen, auszuſtehen hatte.

Siebender Auftritt.
Milwoud, Barnwell, Blont, die Gerichts—

diener.

Milwoud. O Himmel! Mein Haus die Zuflucht ei—
nes Morders! Mein Here! nehmen Sie dieſen jun.

F gen
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gen Menſchen in Arreſt. Jch klage ihn als einen
Meuchelmorder an, und ich werdemich vor Gericht
ſtellen, um meine Anklage zu behaupten.

VBarnwell. (Man nimmt ihn gefangen.) Was kann
ich vorbringen, woruber habe ich mich zu beklagen?
Soll ich ſie gleichfals angeben? Nem! Jceh verehre
die Hand des Hochſten, welche ſich in Beſtrafung
meines ruchloſen Lebens und der Mordthat zur Gnu
ge offenbaret. Aber der Hunmel, welcher mich
ſtrafet, laſſet ſie vielleicht leben, um noch andere
durch ſie zu zuchtigen, ſo wie ſeme furchtbare Gute
den Teufeln die Unſterblichkeit ließ, ſie zu Werkzeu

ge ſeiner Rache zu machen.

Achter Auftritt.
Milwoud, Blont.

Milwoud. Woo iſt Lucie? Warum iſt ſie zu einer
ſolchen Zeit abweſend?

Blont. Ach! warum bin ich es nicht auch geweſen?
rucie wird bald wieder kommen, aber dir zur
Schande, du Hollenteufel!

Milwoud. Redeſt du mit mir, Unverſchamter?

Blont. Mit dir ſelbſt. Dies iſt die Eigenſchaft des
Teufels, daß er diejenigen zur Strafe ziehet, welche
er ſelbſt zu allen Laſtern verfuhret hat.

Neunter
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Neunter Auftritt.
Milwoud allein.

Sie misbilligen meine Auffuhrung, und ſuchen ihr
Gluck auf meinen Untergangzu bauen.Ja
mein Verderben iſt beſchloſſen: Jch ſehe die Ge—
fahr, worinnen ich ſtehe, vor Augen, aber ich verach—

te ſie eben ſo ſehr als die Urheber derſelben. Mein
Herz iſt zu groß dazu, um unter ſo ſchwachen
Waffen zu erliegen. (Sie will weggehen.)

Zehnter Auftritt.
Milwoud, Sorogoud.

Sorogoud. Woo iſt dieſes Weib, die Schande ih—
res Geſchlechtes und die Plage des unſrigen?

Milwoud. Was haben dieſe unverſchamte Reden
zu bedeuten? Wen ſuchet ihr?

Sorogoud. Milwoud.
Milwoud. Gut! da habt ihr ſie gefunden. Jch

bin Milwoud.
Sorogoud. So ſeyd ihr denn das abſcheulichſte

Weibsbild, welches die Sonne jemals beſchienen

hat?
Milwoud. Eure Geſichtsbildung iſt ſehr betrug

lich, denn nach derſelben trauete ich euch mehr
Verſtand und Maßigung zu. Aber was habt ihr
hier zu thun? Jch kenne euch nicht.

Sorogoud. Jhr ſollt mich bald kennen lernen.
Jch bin Barnwells Herr.

F 2 Milwoud.
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Milwoud. So ſind ſie der Herr eines nichtswur—

digen, der Jhnen wenig Ehre machet.
Sorogoud. Ohne eure verdammte ſchelmiſche

Kunſtgrifſe hätte ich mich gar nicht ſchamen dur—
fen, mich fur ſenen Herrn auszugeben.

Milwoud. Meine Kunſtgriffe! Jch verſtehe ihre
Reden nicht, mein Herr! Hat er einen Fehltritt
begangen, was gehts nuch an? War er unter mei—
ner oder unter Jhrer Aufſicht? Warum haben Sie
ihm keine beſſere Lehren gegeben?

Sorogoud. Eure Unverſchamtheit wundert mich
gar nicht, ſie iſt mit eurer Boßheit zu gleichem
Grade geſtiegen. Aber glaubeſt du denn, ver
fluchte Verfuhrerin! Glaubeſt du, daß mir ein
emziges von denen gefahrlichen Fallſtricken ver—
borgen ſey, womit du ſeiner Unſchuld nachgeſtellet
haſt? Jch weiß alle Schritte, die du ihn haſt thun

laſſen; ich weiß, durch welche Wege du ihn, wider
ſeinen Willen, von einem Laſter zum andern, bis
zu dem erſchrecklichſten unter allen, verleitet haſt,
welches deme Bosheit erdacht, und deine Un-
menſchlichkeit ihn zu begehen gezwungen hat.

Milwoud. (bey Seite.) Ach!Lucie iſt mir zuvor
gekommen! Jch bin verlohren, woſerne ich nicht ein
Mittel finde, die Anklage gegen ſie ſelbſt und ge—
gen Blonten zu richten.

Sorogoud. Jch wurde dein grauſames Vorhaben ver
hindert haben, wenn ich es ſruher erfahren hatte.
Muß mir denn nunmehro nichts weiter übrig blei—
ben, als dich davor, ſo wie du es verdieneſt, veſtraft zu
ſehen? Traurige Genugthuung! Achl! Jch werde den
unglucklchen Barnwell zu gleicher Zeit mit zur

Eieraſo
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Sttrafe ziehen ſehen, der doch, in Vergleichung

n

mit dir, unſchuldig iſt. Aber wenn die Menſchen
gleich nur nach den auſſerlichen Handlungen richten
konnen, ſo iſt doch ein Richter im Himmel, der
das Herz ſiehet, und der eine vorſetzliche Ruchloſig—
keit ganz anders, als Vergehungen, die aus Ue—
bereilung entſtanden, ſtrafen wird.

Milwoud. Jch ſehe itzt wohl ein, mein Herr! daß ju
wir beyderſeits durch unſere Bedienten gleich un—

J

glucklich ſind. Jch geſtehe, daß die ubele Be— li
gegnung einer Perſon, die mir dem Anſehen nach, e

Jſo vernunftig zu ſeyn ſchien, mich gleich Anſangs
1ſehr beſturzt gemacht hat, und habe ich dieſelbe
J

ich wohl, daß man Sie ſo weit hintergangen hat, J

vielleicht gar zu hitzig beantwortet, ſo bitte ich Sie J
dieſerwegen um Vergebung. Nunmehro merke J

J

Sie ſogar zu uberreden, als wenn ich mit dieſem j

jungen Menſchen in einiger Gemeinſchaft gelebet
hätte, welche die Urſache oder die Gelegenheit zu
ſeinein Verderben geweſen ware.

Sorogoud. Ja, Ehrvergeſſene! Jch beſchuldige
dich, daß du die Urſache aller ſemer Laſter, alles
ſeines Unglucks, und aller derjenigen Martern biſt,
die er leidet, und von denen er auch nicht ehe wird

befreyet werden, als bis ein gewaltſamer Tod die—
ſelben endigen wird.

Milwoud. Das iſt eine ſeltſame Sache. Allein,
wer kan ſich vor den Verleumdungen der Laſterzun

gen verwahren? Jch verſichere Sie, mein Herr!
daß, zu geſchweigen, daß ich etwas zu ſeinem Unter—
gange beygetragen hatte, ich vielmehr in meinemLe—
ben nicht mit ihm geredet habe, als ſeit der ungluck—

F3 lichen ĩJ
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J lichen Begebenheit, welche mir eben ſo nahe gehet,
J als Jhnen. Es iſt wahr, daß ich eine Perſon zu mei—

ner Aufwartung habe, bey welcher er ſeit einiger
Zeit in memem Hauſe haufige Beſuche abgeleget
hat. Hat ſie mich in der guten Meinung, die ich
von ihr hatte, betrogen, iſt das meine Schuld? Und
gehet es ihnen nicht eben ſo mit Barnwelln?

Sorogoud. Jch verſtehe euch ſchon, redet nur
weiter.

Milwoud. Jch erfuhr zwar, daß ſie eine heftige Lie—
be zu einander hatten, aber ich habe bisher ge—
glaubt, daß ſie unſchuldig ware. Alles, was ich
weiß, iſt dieſes, daß Lucie arm iſt, und daß ſie ein
luſtiges Leben und den Aufwand liebet, alſo iſt es
wohl moglich, daß ſie um ihren thorichten Neigun.
gen ein Gnuge zu leiſten, Barnwell zu dieſer Mord—
that verleitet hat Ja, anders kann es nicht
ſeyn-GEben beſinne ich mich auf tauſend Um
ſtande, welche mich in dieſer Meynung beſtarken.
Jch werde dahero ſegleich hinſchicken, um ſie ſo wol,

als meinen Diener, in Verhaft nehmen zu laſſen,
weil ich arqgwohne, daß er ſich dieſer Bosheit mit
theilhaſtig gemacht hat. Jch. hoffe, mein Herr!
daß Sie, an ſtatt denen ungegrundeten Gedanken,
welche man Jhnen von meiner Auffuhrung beyge
bracht hat, langer Gehor zu geben, ſich vielnehr
mit mir vereinigen werden, die wahren Urheber
dieſer grauſamen That dem Gerjchte zu uberliefern.

J (Sie will weggehen.)
9

f

1

Sorogoud. Jhr ſollet nicht weggehen. Jch merke
euer Vorhaben ſchon, und werde ſie gegen eure

ĩJ Bosheit zu beſchutzen wiſſen.
J
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Milwoud. Was! Sie wollen noch Jhr Anſehen
zum Vortheil und zur Beſchutzung dieſer Freoler
anwenden? Sehen Sie auch die rechte Große ei—
ner ſo entſetzlchen Verfuhrung ein! Einen un—

ſchuldigen jungen Menſchen zu einer ſo unerhor—

ten That zu verleiten!

Sorogoud. Und ihn noch zu verrathen, nachdem
man ihn zur Ausubung derſelben gebracht hat!

Prilwoud. Das, was Sie ihn verrathen nennen,
kann Jhnen einen uberzeugenden Beweis von mei—

ner Unſchuld geben. Diejenige, welche ihn liebet,
Hund ihn zu dieſer Mordthat beredet hat, wurde

ihn nicht dem Gerichte uberliefert haben: und die—
ſes habe ich doch gethan, weil mich die Abſcheulich—
keit ſeines Verbrechens ſo ungemein entſetzte.

Sorogoud (bey Seite.) Wie ware es moglich, daß
ein junger unerfahrner Menſch ihren Fallſtricken
entgehen konnte? Die gefahrlichen Reitzungen,
womit ihr Verſtand und ihre Geſtalt gezieret iſt,
waren vermogend, den Klugſten zu verfuhren,
und auch das kalte Herz der alteſten Greiſe in
Flammen zu ſetzen. Jch ſelbſt, da ich doch mit den
billigſten Vorurtheilen gegen ſie eingenommen,
und mit der feſten Ueberzeugung hieher gekommen

bin, ich hatte mich bald durch dieſe ihre liſtige Er—
zehlung auf andere Gedanken bringen laſſen. (Jur

Milwoud.) Jhr wiſſet, daß eben diejenigen,
welche ihr mit ſo vieler Geſchicklichkeit anklaget,

eure Anklager ſind, und die unwiederrufliche
Probe ihrer Unſchuld und eurer Laſterthaten iſt
dieſe, daß ſie euch angeklaget haben, ehe noch die

F 4 Tdhat
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That begangen war, und daß ſie alles Mogliche
angewendet, dieſelbe zu hintertreiben.

Milwoud. Sie ſind ſchwer zu uberreden: allein
ich habe noch einen ſo ſtarken Beweis fur mich, daß
alle Jhre Einwendungen dagegen vergeblich ſeyn
werden.

Eilfter Auftritt.
Sorogoud, Truman, Lucie, Blont. einige

Gerichtobediente.

Lucie (zu den Ger chtedienern.) Meine Herren! ſtel.
len Sie ſich an beyden Seiten der Thüre, und ge—
ben Sie wohl Acht, weunn ſie herein konmt. (Zu
Sorogoud.) Nehmen Sie dieſen Platz ein, mein
Herr! und benierken Sie alle ihre Bewegungen
genau. Jch habe es bereits geſehen, wie Sie die—
ſelbe aufs Aeuſſerſte gebracht naben: ſie hat daher
einen gefahrlichen Eutſchluß gefaßt, wovon ich den

Ausgang wohl vorher ſagen wollte.

Zwolfter Auftritt.
Die Vorigen, Milwoud,

mit einer Piſtole in der Hand, welche ſie verborgen hault,

und deren ſich Truman bemachtiget.

Truman. Halt ein, grauſames treuloſes Weib!
Hier endiget ſich deine Gewalt, Schaden zu thun.

Milwoud.
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Milwoud. Stehet es dir zu, mir ſolche Namen zu
geben, elender und nichtswurdiger Heuchler!

Truman. Jch habe auch unrecht. Man thut dei—
nem Geſchlechte eine Schande an, wenn man dich
ein Weib nennet, du eingefleiſchter Teufel.

Milwoud. Dies leere Hirngeſpinſte, welches du
da hernenneſt, iſt dein wahrhaftes Ebenbild. Jn
dieſem Spiegel kann eine jede Mannsperſon ſeme
und ſeines Geſchlechtes ahnliche Geſtalt beſchauen.

Sorogoud. Glaubſt du denn dadurch, daß du un—
ſere Laſter vergroſſerſt, die demigen geringer zu
machen, beſonders aber dasjenige, daß du ſo viele
ſeitene Schonheiten, womit die Natur deinen Geiſt

und deinen Korper begabet hatte, ſo unverantwort—

lich gemißbrauchet haſt?

Milwoud. Eben dein Geſchlecht iſt es, welchem
ich den Verluſt dieſer ſeltenen Schonheiten, die
du mir vorruckeſt, zuſchreiben muß. Es ließ mich
die Koſtbarkeit derſelben nicht eher einſehen, als
bis es nuch derſelben beraubet hatte. Einer nach
dem andern kamen ſie zu mir, um mir ihre zartli—
che, aber auch barbariſche, Uebe anzubieten.
Wes habe ich aber anders fur Fruchte davon ge—

habt, als Armuth und Schande? Allein, die Ver—
achtung, und ein von anderer Leute Gnade abhan—
gendes Leben, waren mir beyde gleich verhaßt; da

ich aber ſahe, daß die Reichthumer, auf welche Art
dieſelben auch erlanget werden, die Gottloſeſten un—
ter euch vor einem ſo wohl, als vor dem andern, in
Sicherheit ſtelleten: ſo habe ich auch reich werden
wollen, und, um dieſen Zweck zu erreichen, alle nur
erſinnliche Mittel angewandt. Jhr verdammet

F 5 meine
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meine Kunſtgriffe, und ihr habt Urſache dazu.
Jhr Manner aber ſeyd es ſelbſt, die mir dieſelben
eingegeben, indem ich ſie blos in dem Umgange
mit euch gelernet habe.

Sorogoud. Du wirſt alſo ohne Zweifel mit den
allerverruchteſten und boshafteſten Mannsperſo—
nen gelebet haben.

Milwoud. Jch habe deren von allem Alter und
in allen Standen angetroffen, ohne den geringſten
Unterſchied, als in den verſchiedenen Graden ihrer

Gewalt, bey ihnen zu bemerken. Sie ſind alle
ſo boshaft. und gottlos, als ihre Macht es ihnen
zulaſſet. Dieſe Untergerichtsperſonen, welche nur
davon leben, daß ſie den Leuten vor Geld ihren
ehrlichen Namen rauben, ſo wie die Einwohner
Cornwalliens vom Strandrechte leben, dieſe ha—
ben mich gelehret, dadurch ihren Schutz zu ver
dienen, daß ich meine Laſter Unſchuldigen aufzu—
burden ſuche. Das Aergerniß zu verhuten, muß
man ſich bemuhen, die Rechtſchuldigen unter der

Menge der Beklagten zu verbergen. Durch Ver
laumdung kañ man einer jeden Sache ohne Unter—
ſchied eine verhaßte Geſtalt geben z,ſo wie Nacht und
Dunkelheit alle Gegenſtäande unkennbar machen.
Dies ſind die Grundſatze ſolcher vor Geld feiler See
len, ſolcher verachtungswurdigen Richter, wekche nur

denen zum Vortheil ſprechen, die ſie doch genothiget
waren, zu ſtrafen, wenn ſie der Verbindlichkeit folgen

wollten, die ihnen der beh Antritt ihres Amtes gelei—
ſtete Eid aufleget; die es fur das groſte Verbrechen
halten, wenn man keine begangen hat, und einem
Gegentheils das zur vornehmſten Tugend anrech

nen,
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nen, wenn man ihren Benſtand durch haufige
heimliche Geſchenke zu erkaufen ſuchet.

Sorogoud. Deine Auffuhrung zeiget zur Genuge,
wie ſehr du die Geſetze verachteſt; Es iſt alſo gar
kein Wunder, daß dir auch die Handhaber derſelben
verhaßt ſind.

Milwoud. Jch kenne euch, und verabſcheue euch
alle. Jhr beſtrafet das an andern, was ihr doch
ſelbſt nicht anders machet, oder wenigſtens gethan
haben wurdet, wenn ihr euch in gleichen Umſtanu.
den befunden hattet. Jhr verurtheilet einen Ar— 1

men, der geſtohlen hat, und wurdet ſelbſt Diebe ge— i,
J

trogen, qualet ihr euch untereinander ſelbſt, und

worden ſeyn, wenn ihr auch arm geweſen waret.
Alſo, als beſtandige Betrieger, und doch allezeit be.

befordert emer ds andern Ungluck. Vor allen
Dingen aber bemuhet ihr euch das weibliche Ge
ſchlecht zu eurem Raube zu machen. Dieſe ſchwa—
chen Werkzeuge ſind es, die ihr ins Ungluck zu ſtur.

HZzen ſuchet, da ihr ihnen doch das Leben und die
Vergnugung eurer ſinnlichen Begierden zu dan—
ken habet. Tauſenderley Mittel ſinnet ihr zu ih—
rem Verderben aus, und bey dem allen laſtert ihe
ſie noch, wenn ſie ſich der treuloſen Kunſtgriffe,

J

die ſie blos von euch gelernet haben, gegen euch
ſelbſt hedienen. O mogten doch kunftighin alle
diejenigen, welchen eure unmenſchliche Grauſam
keit die Unſchuld rauben wird, euch die nachdruck—
lichſte Rache davor fuhlen laſſen, und ſo viel Mil—
wouds zu eurem Verderben werden!

J

Funfte J

IUl
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Funfte Handlung.

Erſter Auftritt.
Der Schauplatz ſtellet ein Gefangniß

vor.

Sorogoud, Blont, Lucie.

Sorogoud. Jch habe Barnwelln einem geſchickten
Geiſtlichen von meinen Freunden anbefohlen;
Ein gleiches wurde ich auch vor Milwoud gethan
habon, wenn dieſe ungluckſelige Perſon, deren
Herz noch allezeit bey ihren Laſtern verſtockt blei—
bet, nicht allen Beyſtand von dieſer Art hart—

nuackigt ausſchluge.

LAucie. Jch erkenne Jhr edles Herz an der from—
men Sorgfalt fur dieſe Ungluckliche. Aber verzei
hen Sie, mein Herr! daß ich mich wundere, war
um Sie nicht bey dem Proceß und bey Kundma—
chung der Urtheile zugegen geweſen ſind.

Sorogoud. Jch wuſte, daß es unmoglich war,
Barnwell das Leben zu retten; Und ich nehme ſo
viel Theil an ſeinem Ungluck, daß meine Gegen—
wart meinen Schmerz ſo wohl als den ſeinigen
nur noch reger gemacht haben wurde.

Blont. Seine Jugend, ſeine Beſturzung, und die de
muthige Stellung, welche er angenommen hatte,
preßten alle denjenigen Thranen aus, die ihn vorbey

fuhren ſahen. Als er in der Gerichtsſtube vor ſeinen

Richtern
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Richtern erſchien, ach! hatten Sie da das aufrich—
tige Bekanntniß angehoret, welches er ablegte, und
welches durch ſeine Thrauen unddurch ſeine Seufzer
ſo oft unterbrochen ward.—Er mahlte ſeine
Verbrechen groſſerab, als ſie wurcklich waren, ohne
Milwoud auzuklagen, und ohne derſelben mit einem
einzigen Worte Erwahnung zu thun. Sie hingegen
ſchien an ſemer Seite ganz ruhig zu ſeyn, und blickte
dieſe ehrwurdige Verſammlung, welche ſie faſt in
Thranen zerflieſſen ſahe, mit unerſchrockenen Au—
gen an, als ob ſie ihrem Anſehen Trotz bieten
wollte, und ihres Mitleidens ſpottete. Alle Fragen,
welche man ihr vorlegte, beantwortete ſie mit
Standhaftigkeit, und berief ſich offentlich auf ihre
Unſchuld. Als ſie aber ſahe, daß alle ihre Bemu—

hungen fruchtles waren, und daß die Richter
ſich insgeſammit wieder ſie vereinigten: O, da hatten

Sie horen ſollen, wie ſie ihre Richter, uns, Barn—
welln, ſich ſelbſt, und die gautze Welt auf einmal
verfluchte. Allein, was halfen ihr alle dieſe Verwun—
ſchungen? Jhr Urtheil war ſchon gefallet, und noch
heute wird daſſelbe vollzogen werden.

Sorogoud. Die Stunde nahet heran; Jch will
hingehen und Barnwelln beſuchen, ihr konnt
indeß mit Milwoud reden.

Lucie. Jch zittere, wenn ich an dieſe Unterredung
gedenke: Sie iſt hochmuthig, ungeduldig, zornig, und
unverſohnlich; daß wir itzt zu Werkzeugen ihresVer—
derbens dienen, uber ihre Schande errothen und mit

ihrem Unglucke noch Mitleiden haben muſſen, dieſes
alles iſt der verdiente Lohn, welchen wir der ſtrafba—

ren
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ren Gefalligkeit zu danken haben, womit wir bisher
zu allen ihren Bosheiten ſtille geſchwiegen,

ſ.
 Sorogoud. Jhr ſeyd ſehr glücklich, daß dieſeGefallig—
ue keit euch nicht zu weit argern Dingen verleitet hat.

Jch werß, daß ihr weder aus Eigennutz, noch aus
Bosheit oder Rache, eure Herrſchaft augegeben ha—

bet, ſondern, daß ihr bloß aus einem billigen Ab—
3 J ſcheu vor ihren Laſterthaten hiezu veranlaſſet wor

jn.

den. Man muß denenjenigen, welche wieder zur Tu

J

gend zuruke kehren, einen guten Muth machen.ſi

J

J

Fahret nur ferner fort, euch gut aufzufuhren, undn
ſehet mich kunftighin beſtandig als euren Freund an.

J

ſern Fall b be, ſch Jd hneZweifel dazu, uns auf ſo guten Wegen zu erhalten.

Sorogoud. Jhr habt Urſache, dem Himmel fur dieſe
Wohlthat zu danken. Wie viele Beyſpiele haben wir

nicht von Leuten, die mit weit untugendhaftern Ge
ſinnungen, als diejenigen, welche man bey Barn
welln wahrnahm, doch nicht in gleiche Laſter verfal—
len ſind? Der Vorſehung des Hochſten allein ſind ſie

ĩJ Dank dafur ſchuldig. Laßt uns Barnwelln nicht mit
gar zu groſſer Strenge richten. Seine Verbrechen
ſind groß; aber die Verſuchung war auch hart. Sein
Fall muſſe uns vielmehr dazu dienen, daß wir aus
demſelben die Menſchenliebe und Sauſtmuth lernen,
bey allen unſern Handlungen Vorſichtigkeit gebrau
chen, und uns ſelbſt nicht gar zu viel zutrauen. Sein
Schickſal ſetzet uns in Erſtaunen, aber vielleicht wa

ren

Lucie. Das iſt ein eben ſo unerwartetes, als unver
dientes, Gluck. Allein, der Himmel, welcher un—

verwe ret at bedinet t rer o
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ren wir in dieſelbe Laſter gerathen, wenn man un
ſere Tugend auf eine eben ſo harte Probe geſtellet
hatte.

Zweiter Auftritt.
Man ſiehet das Gefangniß, wo Barn—

well ſich befindet, einen Tiſch und
eine Lampe.

Sorogoud, Barnwell.

Sorogoud, (in einiger Entfernung von Barnwell,
den er in einem Buche leſend antrift.) Grauſame,
qualende Betrachtungen, Reue und Thranen, alles
dieſes ſind Fruchte unerlaubter Leidenſchaften und
eines liederlichen Lebens.

Barnwell. Ach, mein lieber Herr, den ich ehre, den
ich betrogen habe, und deſſen Gutigkeit mich ſooſt-

mals beſchamt gemacht hat! Vergeben ſie mir, daß
ich itzo in der Jhnen ſchuldigen Ehrerbietung gefeh
let habe; ich ward Jhrer nicht gewahr.

Sorogoud. Bekummert euch dieſerwegen nur nicht!
Jhr waret mit weit nutzlichern Betrachtungen uber
euch ſelbſt beſchaftiget. Der Weg, welchen ihr zu
gehen habt, iſt lang, und die Zeit, welche man euch
gegeben hat, euch dazu vorzubereiten, iſt beynahe
verſtrichen. Jch habe euch in der Abſicht einen Geiſt—
lichen zugeſchickt, damit er euch lehren mogte, wie
ihr dieſe wenige Augenblicke noch zu eurem wahren

Heil
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Heil anwenden konnet. Habt ihr einige Beruhi—
gung nach ſeinem Zuſpruch verſpuhret?

J

J Barnwell. Die Wahrheit, welche er mir zur beſtan—
digen Gefahrtin in meinem traurigen Behaltniſſe
angepriſen hat, vertreibet endlich alle die Zweifel,
welche mich angſtigten. Jch habe die unermeßliche

Groſſe der gottlichen Barmherzigkeit einſehen ler—
nen. Jch weiß, daß, ſo groß und entſetzlich meine

J zaſter auch ſind, dieſelbigen dennoch Vergebung er—

ĩ

langen konnen, daß meme Pflicht ſowohl, als meine
wahre Wohlfahrt, mich verbindet, zu hoffen, und
ſelbſt in dieſer Hoffnung frolich zu ſehn, daß alſo
meinErempel zur Verherrlichung der Ehre des Hoch
ſten, und zum Rutzen dererjenigen, gereichen wird,
welche meine Reue zur Nachfolge anreitzen muß.

Sorogoud. Nur getroſt, Barnwell! und guten
Muth gefaßt!

J

Barnwell. Es iſt recht wunderbar, wie kraftig die
1 Worte der Wahrheit ſind, die Verzweifelung aus
4

einem Herzen zu verbannen! Die Vorſtellung der
Barmherzigkeit Gottes iſt vermogend, die Ruhe in
dem Gewiſſen eines Morders wieder herzuſtellen.

„Wie ſoll ich Jhnen den Zuſtand meiner Seelen
recht abſchudern? Jch furchte und hoffe, ich zittere
und freue mich, und ich merke, daß mein Schmerz
zugleich mit meiner Hoffnung zuuimmt. Die Freu—

de und die Erkenntuchkeit preſſen mir izt mehr
Thranen aus, als alle Schreckniſſe meiner vorigen

J Auſſe, der rechte Weg, welcher zur ewigen Ruhe ſuh.
ret.J

Verzweifelung.
Sorogoud. Dies iſt das Kennzeichen einer wahren
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ret. Was iſt es doch fur eine Freude, wenn man
eine zum Himmel ſo wohl zubereitete Seele ſie—
het! Um dieſe Freude zu empfinden, bringen die
Diener des Evangeliilihre Tage mit Betrachtun—
gen, mit Leſung der heiligen Schrift, mit muhſa—
men Nachforſchen der Wahrheit, mit Faſten und
Beten zu. Sie entſagen allem heimlichen Ver—
gnugen, und ſterben gleichſam täglich, um andere

zu einem ewigen Leben zu bereiten. Wie veracht—
lich wird die Pracht der Reichthumer und der
Glanz anſehnlicher Wurden und Ehrentitel in den
Augen desjenigen, deſſen Ehrgeitz ſich ſo weit erhe—
bet, daß er ſeinen Ruhm nur darinnen ſuchet, wie
er ſeinem Nachſten dienen kann, und die Seelen,

welche er dem Verderben entreiſſet, fur ſo viele
Schatze hält, welche er geſammlet hat! Verwah—
ret er nur eine einzige Seele fur Jrrthumer, bringet
ſer nur eine von ihren Jrrwegen wieder zuruck, ſo
genieſſet er mit ſein Theil von demjenigen Gluck,
welches er andern züwege gebracht hat, und iſt vor
alle ſeine Muhe und Arbeit genug belohnt.

Barnwell. Wie vielen Dank bin ich Jhnen nicht
fur den Beyſtand ſchuldig, welchen mir Jhre Groß

muth in meinen traurigen Umſtanden verſchaffet?
Der Himmel iſt allein vermogend, ſo viele Gutig
keit und Wohlthaten zu vergelten.

Sordgoud. Wie erfreuet bin ich, euch in der Ge—

muthsverfaſſung zu ſehen, worinnen ihr euch be
findet! Jch empfinde ein unausſprechliches Ver—

Hnugen. Lebet wohl! Der Himmel gebe euch neue

Krafte! Lebet wohl!

G Barnwell.
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Barnwell. Ach, mein lieber Herx! Jch habe noch
wohl etwas auf meinem Herzen, wenn ich mir
unterſtehen durfte, es Jhnen zu entdecken.

Sorogud. Redet, redet!
Barnwell. Jch hatte einen Freund Ach,

leider! war ich ſeiner Freundſchaft unwurdigl.
Allein, vielleicht kann Jhr Exkmpel ihn zur Nach
folge bewegen. Sollte ich nicht das Vergnügen
haben konnen, ihn noch ein einzigesnial vor mei

nem Ende zu ſehen?
Sorogoud. Er wird bald hier ſeyn. Er iſt noch be

ſtandig euer Freund. (Bey Seite.) Jch will ihn
nicht zum voraus qualen; er wird nur gar zu bald
die traurigen Wurkungen ſeines Unglucks ſehen.
Jch ſinke ſelbſt unter der Laſt ſa vieler Hausſorgen
zu Boden. Jch muß mich nur wegbegeben. um
mich memer Schwachheit ganzlich zu uberlaſſen,
die ich unmoglich lannger verbergen kann. (Zu

Barnwell.) Geliebter Barnwell, geliebter und gar
zu unglücklicher Juungling! Lebet wohl! Der
Himmel ſtehe euch mit ſeinem Troſte bey!
rebet ewig wohl!

Barnwell. Ach, verehrungewurdiger Herr! der
mir vor allen Menſchen werth iſt -leben Sie
auch wohl und begluckt! Beten Sie fur mich, weil
ich noch am Leben bin!

Sorogoud. weifelt nicht varan! Jch werde fur
euch betenHabt ihr euch nur mit dem Him
mel ausgoſohnet, ſo iſt die Bitterkeit des Todes ſchon

5

die Muůhfeugkeiten dieſes verganglichen Lebens und
uberwunoen. Ertraget nur noch einige Augenblicke

ſeyd alsdann ewig gluckſelig!

Dritter



Dritter Auftritt.
Barnmell allein.

Ja, dieſes hoffe ich ganz gewiß! ich fuhle in meinem
Herzen eine ſiegende Kraft, welche meme Seele

uber alle Schrecken des Todes erhebet, und, un—
geachtet der beſtandigen Vorſtellung meiner be—
gangenen Laſter, und der damit verknupſten Schan
de, mich ſchon den Vorſchmack einer ewigwahren
den Freude empfinden laſſet.

Vierter Auftritt.

Barnwell, Truman, der Kerkermeiſter.

3
Der Kertermeiſter zu Truman. Dort iſt er!

(Gehet ab.)
Barnwell. Truman!- Miein Freund, den

ich ſo ſehnlich gewunſcht habe, zu ſehen ·Hier
biſt Du nun, und ich unterſtehe mich nicht, die
Augen gegen Dich aufzuſchlagen. (Er weinet.)

Truman. O Barnwell! Barnwell!
Barnwell. Ach Himmel, ſtehe mir bey! Zum To

de habe ich mich zwar bereitet, zu dieſem Beſuch
aber hatte ich mich nicht gefaßt gemacht.

Truman. Wie viele Pein habe ich erduldet, ſeit ich
Dich nicht geſehen have! Welche unertragliche Mar
tern hat mir nicht Deine Abweſenheit verurſachet!

G 2 Da
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Da ich Dich aber itzt in einem ſolchen Zuſtande

wieder ſehe—
Barnwell. Jch weiß, wie erſchrecklich derſelbe iſt.

Jch ſtelle mir alle die Qual auf das Lebhafteſte vor,
welche Deine großmuthige edele Seele in dieſem
Augenblicke empfindetAch! ich war dazu ge
bohren, alle diejenigen, welche mich lieben, vor
Herzeleid ins Grab zu bringen. (Sie weinen
alle beyde.)

Truman. Jch bin nicht in der Abſicht hergekomen,
Dir Vorwurfe zu machen. Jch glaubte, Dir durch
meine Gegenwart einigen Troſt zu verſchaffen
aber ich irre mich. Jch weiß Dich durch nichts
aufzurichten Jch kam her, deinen Schmerz
mit Dir zu theilen, und ich wüßte nicht, daß mir
der meinige ſelbſt ſo unerträglich fallen wurde.

Barnwell. Du biſt nicht vermogend, Dir denjeni
gen Schmerz vorzuſtellen, welchen mir die Reue
uber meine begangene Bosheiten verurſachet. Ei
ne Seele, wie die deinige, welche von allen Feh—
lern rein, und ſich keiner Uebelthaten bewußt iſt,
kañ ſich davon keinen Begriff machen: Jndeſſen iſt
dieſe Gewiſſensangſt, mit demjenigen zuſam̃enge
nommen, was ich Deinentwegen leide, die einzige
Pein, welche ich itzo noch erdulde. Das Mitleiden,
welches Du mit meinem Unglucke haſt, giebt mir
genugſam zu erkennen, daß Du mich noch liebeſt.
Wenn ich aber bedenke, was ich bin; ſo kann ich
nicht begreifen, wie es moglich iſt, daß Du mich

noch Deiner Freundſchaft wurdigeſt.
Truman. Laß uns kein Wort inehr von Deinen vori
gen Ausſchweijffungen reden! Jch will itzt an nichts,

als an Deine Tugenden, an die Zartlichkeit Deiner
Kreund
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Freundſchaft, an die Gluckſeligkeit unſerer vergan—
genen Lebensart und an unſer gegenwartiges
Ungluck gedenken--, Ach! ich hätte es abwenden
konnen, wenn Du nur zu der Zeit etwas mehr
Vertrauen in mich geſetzet hatteſt, da Du den
Grund zu demſelbigen legteſt.

Barnwell. Es iſt wahr, daß ich die Pflichten der
Freundſchaft verletzet habe. Dies war das erſte,
aber auch das geringſte von meinen Laſtern. Du
weißt nicht, wie ungemein dieſes Herz verderbt war.

Jcch war ſo ſehr in dem unordentlichen Leben ver
weickelt, mein Herz war dieſer barbariſchen Verſuh

rerin ſo ſehr ergeben, daß, wenn ſie mir auch be—
fohlen hatte  ich zittere, wenn ich nur daran ge—

denke-Ja, wenn ſie mir ſchlechterdings be—
fohlen hatte, Dich ſelbſt zu ermorden; ich
glaube, liebſter Freund! daß ich gottlos genug ge
weſen ware, ihr zu gehorchen.

Truman. Hore doch einmal auf, Deine Verbrechen
groſſer abzumahlen, als ſie wurklich ſind.

Barnwell. Ja, ich glaube gewiß, ich hatte es ge
than. Jch wurde dich, die Gutigkeit und Groß
muth ſelbſt, umgebracht haben.

Truman. Wir haben uns noch nicht einmal umar
met, und man konte unſere Unterredung bald un—
terbrechen. Komm nur in meine Arme!

Barnwell. Nein, nein! Jch bin nicht wurdig, einen
ſolchen Troſt in denſelbigen zu finden. Erlaube nur,
daß ich mich itzt vielmehr meiner Reue und meinen
traurigen Gedanken ganz und gar uberlaſſe! Solten
Deine unbefleckte Arme, ſollte Deine tugendhafte
Bruſt mich umfaſſen? Nein, vor dieſe eiſerne Ketten

G3 ſchicktn
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ſchickt es ſich beſſer, daß ſie mich umſchlieſſen; die
ſen Stemen kommt es allein zu, daß ſie mich unter.
ſtutzen. (Er wirft ſich auf die Erde.) Vor ein
ſolches Abſcheu, als ich bin, ſind ſie noch nicht
ſchwer und hart genug.

Truman. Sollte ein widriges Schickſal vermogend
ſeyn, diejenigen zu trennen, welche die Freundſchaäft

ſelbſt zuſammen verbunden hat? O glaube mir,
daß Dein Ungluck Dich niemals ſo tief wird herun

J ter ſturzen konnen, daß ich Dir nicht daſelbſt fol—
J gen und Dich aufſuchen wollte.(Er wirſt ſich
J ihm zur Sejten.) Hier iſt der Ort, wo wir uns den

grauſamſten Streichen des Schickſals ausſetzen

J

I „muſſen! Dort iſt der Opfertiſch, hier ſind die

J

Schlachtopfer! Jn dieſem furchterlichen Gewolbe
mag unſer klagliches Winſeln ſich untereinander

antwortenl!, Hier mogen bloß unſere Seufzer die
Augenblicke unſers Lebens anzeigen, und unſere
vermengte Thranen uns wechſelsweiſe dieſen
höchſtempfindichen Schmerzen mittheilen, der ſich

durch keine Worte ausdrucken laſſet!
Barnwell. Woblan denn! ich willige drein. Leß uns

unſer beyderſeitiges Elend mit einander vertauſchen!

Entdecke mir nur Dein Leid! Jch bin bereit, daſſelbe
J in meiner Bruſt zu verſchlieſſen, unb verwechſele auf

dieſe Art meinen Schmerzen mit dein deinigen.
(Sie umarmen ſich.) Ach! wie ſehr erleichterſt

J Du mein Herz durch diſe Umarmung! (Sie heben
ſich wieder von der Eden auf.) Friede und Troſt
ſind in dieſen Armen anzutreffen; kein Schmerz
kann ſich mir in dieſer Freyſtadt nahern. Jch

J erkenne, daß dies des Himmels Werk iſt. Er
machte damit den Anfang, daß er mir die Verge

J buna
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bung meiner Uebelthaten ankundigte, und nun
ſchickt er Dich noch gar, mir die, vollkommene
Verſicherung davon zu ertheilen. Ach, wertheſter
Freund! theile dieſe Freude mit mir, womit Du
mein ganzes Herz erfullet haſt!

Truman. Ja, ich nehme groſſen Antheil an der—
ſelben. Groſſer Gott! woher haben wir noch die
Kraſte bekommen, ſo viele Freude und Leid auf
einmal zu empfinden? (Der Stockmeiſter kommt
herein.)

Der Stockmeiſter, (zu Truman.) Mein Herr!
Truman. Jch komme ſogleich. (Der Stockmei

ſter gehet ab.)
Barnwell. Du willſt mich verlaſſen? Der Tod

wurde uns doch bald auf ewig getrennet haben.

Truman. O mein lieber Barnwell! Waffne Dein
Herz nur mit Standhaftigkeit! Du haſt noch eine

harte Probe auszuhalten.
Barnwell. Was bleibet mir denn nun weiter ubrig,
als Dich zu ſehen und mich von Dir zu ſchei

den?  Was fur eine hartere Probe ſollte ich
noch auszuhalten haben?

„Truman. Jch zittere, daß ich es Dir ſagen ſoll;
allein, Du mußt es doch wiſſen .-Ma—

rie e,Barnwell. Die liebeswurdige und tugendhafte
Tochter unſers Herrn?
iat

Ga4 Truman.
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Truman. Dem eigenes Ungluck iſt es, welches ſie
in die auſſerſte Betrubniß ſetzet, geliebter und un
glucklicher Freund! Alle die Martern, welche wir
beyderſeits leiden, und noch groſſere, wenn es mog
lich ware, alle dieſe Martern, alle dieſe Pein, ſtehet
ſie auch, blos Deinentwegen, aus.

Milwoud, (fur ſich.) Noch niemals habe ich eine
Unwahrheit aus ſeinem Munde gehoret, ſollte er
ſich denn itzo ein Vergnugen daraus machen, ſeines
ſterbenden Freundes zu ſpotten? O Tod! Jn die
ſem Augenblicke empfinde ich alle deine Bitterkei
ten, und alles Schreckliche, welches dich begleitet.

Truman. Du wirſt Dich noch erinnern, daß ſie
ſeit einiger Zeit betrubt und ſchwermuthig zu ſeyn
ſchien, dieſes haben wir alle bemerket, doch ohne
die wahre Urſache davon zu ergrunden: Allein, die
Nachricht von Demem Unglück machte, daß das
Feuer, welches ſie bisher nur heimlich verzehret
hatte, itzo in ſeine volige Flammen ausbrach.
Jhre Thranen, ihre ausgerauften Haare, ihre
gen Himmel gehobene Hande, ihre ubermaßige und
auſſerordentliche Betrubniß, alles dieſes gab uns

ihßr ungluckliches Schickſal genugſam zu erkennen.

Barnwell, (bey Seite.) Wird auch die Pein, welche
ich leide, deinen Schmerz erleichterm-
(Er weinet.) gar zu liebenswurdige, aber auch gar
zu ungluckſelige Marie! -CZu Truman.)
Warumn lieſſeſt Du mich nicht ſterben, ohne mir vor
her die Neigungen ihres Herzens zu entdecken?

Truman.



Truman. Dieſes war eine unmogliche Sache. Sie
macht aus der heftigen Liebe, welche ſie gegen Dich
heget, kein Geheimniß mehr. Sie hat ſich entſchloſ—
ſen, Dich noch vor Deinem Ende zu beſuchen, und
erwartet nur meine Zuruckkunft, um hereinzukom

men. (Geht ab.)
Barnwell allein. Haltet ein, vergebliche und graü—

ſame Gedancken! Was hilft mir itzo die Vorſtellung
von demjenigen, was ich hatte ſeyn konnen?
Befinde ich mich doch nunmehroin dem Ab—
grunde, welchen ich mir ſelbſt gegraben habe.

Funfter Auftritt.

Barnwell, Truman, Marie.

DLruman zur Marie. Mit innigſter Betrubnißmei—

ner Seelen fuhre ich Sie zu dieſem entſetzlichen An.
blick. Sie ſehen hier den Sitz des Jammers und der

“caſter. Dies iſt der Ort, wo die unerbittliche Ge—
rechtigkeit diejenigen Schlachtopfer verwahren laſ—
ſet, welche ihrer offentlichen Rache aufgeopfert wer

den iſollen. Dies iſt die Thure des Todes und
der Schande.

„Marie. Es ſey darum! An dieſem traurigen Orte
ſchickt es ſich fehr gut fur mich, daß ich meiner hefti

gen Betrubuiß Raum gebe, und den Urheber mei
nes Unglucks ſehe. Er ſtehet unbewegt und ſprachlos

da, uls wenn die Seele von ſeinem Korper ge

G5 ſchieden
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ſchieden ware, und ihm nichts weiter, als nur ſein
Bild, zuruckgelaſſen hatte; Allein, auch dieſes Bild
iſt ſo vollkommen, daß ſelbſt die Zeichen des
Todes, welche bereits auf demſelben abgedruckt ſind,

es nicht verunanſtalten konnen.

Barnwell. Jch klage und ſeufze zwar, aber ich murre
nicht. Gerechter Himmel, dir übergebe ich mich!
Mache du es mit mir, wie es dir wohlgefallt

Marie. Warum ſind dieſe in Thranen ſchwimmen
de Auaen ſo unbeweglich auf die Erde gerichtet?
Beneidet ihr mir vielleicht den Antheil, welchen
ich an eurem Schmerz nehme? Hattet ihr das
Gluck in euren Handen, ſo wurde-ich den Ge
brauch deſſelben eurem frehen Willkuhr gerne uber

laſſen. Euer Elend aber will und muß ich
mit euch theilen.

Barnwell. Ach! Reden Sie nicht auf dieſe Art mit
mir, fliehen Sie mich, verabſcheuen Sie mich, uber
taſſen Sie mich vielmehr meinem Schickſale! Den
ken Sie an das, was Sie ſind, an Jht Gluck, an
Jhre Ehre und an Jhren guten Namen? Haben
Sie mehr Mitieiden mit Jhrer Jugend, mit Jh
rer Schonheit, und mit Jhrer Tugend, wodurch

Jhnen bereits ſo viele Herzen unterwurfig gemacht
werden, machen Sie denjeniaen glücklich, wel
cher des Beſitzes ſo vieler Schonheiten am wur—

digſten iſt! Gehen Sie an den Hof, geben Sie
demſelben durch Jhre Reitzungen einen neuenGlanz,
und ein Muſter der Nachfolge, welches ſich der
ſelbe von Jhren Verdienſten verſpricht.Jch
gehe zum Tode, und werde bald, in Betracht Jh

rer,
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rer; ſo anzuſehen ſeyn, als wenn ich nie
mals auf der Welt geweſen ware.

Marie. Der Himmel gebe, daß ich ebenfals aufhore
zu leben, wenn ich eurer vergeſſe! Vernunft, Tü
gend, meine eigene Wahl, alles verbietet mir,
Euer Andenken jemahls in meinem Gedachtniſſe
ſterben zu laſſen. Blos ſolche Weibsperſonen, als
Milwoud iſt, wofern es anders ihres Gleichen
noch quf der Welt giebt, konnen ſo viel Unmenſch—
lichkeit beſitzen, Euch in euren Widerwartigkei—

tenn zu verlaſſen, nachdem ſie euch in eurem Glu
cke angelacht haben; die wahre Tugend aber ſucht
ihren Ruhm darinnen, wie ſie dieſes Ungluck ent
weder vollkommen wieder heben und gut machen,
oder zum wenigſten daſſelbe mit der leidenden Per

ſon theilen moge.
Truman. O rechtes Muſter eines tugendhaften

Frauenzimmers! Aber bedenken Sie auch wohl,
daß Jhr empfindliches Mitleiden ihm das Herz
durchbohret?

Barnwell. Hatte ich, ehe mein Laſter und meine

Schande ihren Anfang nahm, da ich noch gleich—
ſaun auf dem hochſten Gipfel meiner Gluckſeligkeit

und meiner Hoffnung war, hatte ich mich damals
unterſtanden, meine Gedanken auf Sie zu richten,

ſo wurde meine Verwegenheit nicht zu verzeihen
geweſen ſeyn: Und Sie tragen kein Bedenken,

ſich in dieſem entſetzlichen Augenblick bis zu mir
dherunter zu laſfen!
Marie. Nein, und ich errothe auch nicht einmal dar

uber. Jch nehme keinen Anſtand, eine Uebe zu be
kennen, welche von allen eigennutzigen Abſichten ſo
weit entfernet war. Jch weiß, daß das Schickſal,

welches
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welches euch erwartet, unvermeidlich iſt, und ich
liebe euch ohne die geringſte Hoffnung.

Truman. Jhr, die ihr durch die Laſter und Boshei
ten der Milwoud zu einem nachtheiligen Urtheil ge

gen das ganze weibliche Geſchlecht verleitet ſeyd!
Konmnmet her, und laſſet euch durch dieſes Beyſpiel

aus einem Jrrthum helfen. Die allerentfernteſte
Hoffnung, ein ſo vollkommenes Hexz zartlich zu ma
chen, wurde ſelbſt der Gluckſeligkeit des Glucklich
ſten unter den Menſchen einen herrlichen Reitz ge
ben, und ſogar den Stolz der vornehmſten und an
geſehenſten Manner vermehren. Aber hier iſt al—
les verlohren! Der Schatz ſelbſt, die Perſon, welche
ihn giebt, und derjenige, welchen ſie demſelben, aber

vergebens, zu ſchenken wunſchte.

Marie. Ja, alle meine Zartlichkeit, meine Seuf—
zer, meine Thranen, alles iſt umſonſt! -Kon
nen ſie euch auch dem Tode entreiſſen, der euch be

reits umgeben hat? „Welche Todesart! O
entſetzlicher Gedanke! Ein Frauenzimmer, welches
den liebſten und vornehmſten Gegenſtand ihrer Lie
be, fur welchen ſie allein zu leben und zu ſterben
gewunſcht hatte, in ihren Armen den Geiſt aufge
ben ſahe. Ein ſolches Frauenzimmer wurde, in
Vergleichung mit mir, noch glucklich zu ſchatzen

ſeyn, da es nunmehto mit mir ſchon ſo weit ge
kommen iſt, daß ich ſogar deren Schickſal benei
den muß. Jhr Ungluck ſelbſt wurde iht meine
ganze Gluckſeligkeit ausmachen.

Truman. Zeit und Nachdenken werden doch end
lich ihren Kummer lindern.

Marie.
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Marie. Nein, nimmermehr.-Ein ſo furch—
terliches und blutiges Ende ſetzet die Tugend ſelbſt
in Furcht und Schrecken.-Zum Geſpott
und Schauſpiel einer grauſamen Menge Volkes
dienen, welches einen mit ſeinen begierigen Bli—
cken verfolget, und gleichſam verſchlinget.
Ein mit Gottesfurcht und Standhaſtigkeit be—
waffnetes Gemuthe kann den Tod mit uner—
ſchrockenen Augen anſehen. 1 Aber die
Schmach, die offentliche Schande, die Schande,
welche der Tod der Seelen iſt--Tauſendmal
ſterben, und den Tod ſelbſt durch eine ewige
Schmach allezeit uberleben, iſt eine ſol—
che Marter, eine ſolche Todesart, auch wohl er—

traglich? Und wie werde ich dieſelbe ausſtehen
konnen, da ich ſie meine ganze Lebenszeit hin
durch in meinem Gemuthe taglich verneuert ſe
hen werde?

Truman. Der Schmerz hat ſie zu ſtark ubernom
mmen und ihre Krafte erſchopft. Die Lebensgei

ſter  verlaſſen ſie.

Barnwell. Der Himmel troſte ſie, und gebe nicht
zu, daß das Maaß meiner Sunden durch ihren
Tod noch ganzlich voll werde! (Man klingelt mit
einer Glocke.) Dies iſt das Zeichen, wodurch

mich mein Verhangniß rufet.

Sechster
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Sechster Auftritt.

Die Vorigen, der Stockmeiſter.

Der Stockmeiſter, (zu Baenwell.) Man erwar
tet euch. Milwoud iſt auch ſchon benachrichtiget
worden.

Barnwell, (zum Stockmeiſter.) Sagt, daß ich be
reit bin! (Zu Truman.) Nun iſt es um mich ge
ſchehen, mein Freund! Lebe wohl! (Er umarmet
ihn.) Nimm Dich ihrer an, und trage. Sorge

I ſur ihr betrubtes Leben! (Er zeiget auf Marie.)
t rebe wohl! (Er wendet ſich zur Marie.)

Wollten Sie mir wohl geſtatten, daß ich Sie
vor meinem Ende ein einzigesmal umarme? Darf
ich mir dieſen einzigen Troſt und dieſe Erquickung
noch zu guter Letzt von Jhnen ausbitten? Jſt'

J mir dieſes Gluck noch. erlaubt? (Sie neiget ſich
J

gegen ihn, worauf er ſie umarmet.) Wenden Sie,
wenden Sie Jhre Augen von mir weg! Heben
Sieg dieſelben vielmehr zum Himmel auff„welcher
Jhbr tugendhaftes Herz kennet! Richten Sie Jbr
Gebet fur die Ruhe dieſer Seelen, welche meinen
Korper bald verlaſſen ſoll, zu demſelben!. Jch ha
be ſehr zeitig angefangen, und habe auch meine Bos
heiten und mein unordentliches Leben gar bald bis
auf den hochſten Grad getrieben.Ehe noch die

Natur



J

Natur ihr Werk in mir vollendet, noch ehe ich ein
Mann geworden, zu der Zeit, da andere allererſt
in ihre Laufbahn treten, befinde ich mich ſchon am
Ende der meinigen. Jch habe wenige Jahre
auf dieſer Welt zugebracht: zahle ich aber meine
Tage nach den Graden meiner Laſter ab; ſo habe
ich ganze Jahrhunderte gelebt. Auf dieſe Weiſe
laßt die Gerechtigkeit des Himmels einen Ungluck—
ſeligen umkommen, um durch ein ſo erſchreckli—
ches Exempel ein ganzes Volk dem Verderben zu
entreiſſen. Die Gerechtigkeit und Gute ſind zwar
in dem hochſten Weſen gleich vollkommene Eigen—
ſchaſten. Sein ſtrenges Verfahren gegen mich
iſt ein Kennzeichen ſeiner Liebe fur andere Men—

eſchen.. Dieſen ſage ich hiemit auf ewig gute
 Yaucht! Leben Sie beyderſeits wohl! Sollte et

wan dereinſt ein junger Menſch, wie Du, oder
ein edelmuthiges und tugendhaftes Frauenzim—
mer, wie Sie, die Erzehlung meiner unglucklichen
Begebenheiten horen, und, bey Verabſcheuung
meitier Laſter mein Andenken einiger Thranen
wurdigen: ſo iſt dies mein eifriger Wunſch, daß
ſie niemals die Bitterkeit und Martern meiner
Reue und Gewiſſensangſt empfinden, und alſo

die Fruchte ihrer Thranen und meiner Todesſtra
ſe einerndten mogen!

a G a

Die
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Die in dem engliſchen Original folgen  1
Scenen ſtellen den Richtplatz, den Nachrichter,

J

ckung des Bluturtheils erforderliche Veranſtal
die Zuſchauer, und uberhaupt alle zu Vollſtre-

tungen vor Augen, bey deſſen wirklicher Voll—
ziehung Barnwell unter Beten, Milwoud aber

in beſtandig fortdaurender Raſerey, den
Geiſt aufgiebt.

Ende
der funften und letzten Handlung.
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